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Hohe Zielmarken 
der Reisbauern

Die Reisbauern de« Gebiet« Ksyl- 
Orda haben beschloiien, da« Jubi­
läum unserer Republik mit einer Re­
kordernte zu ehren und 332 000 Ton­
nen Reis jn den Sfaaisspelchern. zu 
lagern. Gegenwärtig beenden die 
Reisbaubetriebe organisiert die Aus­
saat dieser wertvollen Kultur Von 
Beginn der Ausseat an haben die 
Werktätigen der Rayons Janykurgan 
und Tsehlili ein hohes Tempo ange­
schlagen. Bereits in der ersten Deka­
de hat men die Hälfte der nötigen 
Arbeit geleistet.

Auf der Umlaufbahn—internationale Besatzung
------TA SS-Mitteilung-------

Am 26. Mai 1980 ist um 21. 21 Uhr Moskauer Zeit in der So­
wjetunion das Raumschiff Sojus 36 gestartet worden.

Das Raumschiff wird von einer internationalen Besatzung 
gesteuert: Valeri Kubassow, Kommandant, zweifacher Held der 
Sowjetunion und Fliegerkosmonaut der UdSSR, und Bertalan 
Farkas, Forschungskosmonaut und Bürger der Ungarischen 
Volksrepublik.

Im Flugprogramm des Raumschiffes Sojus 36 ist die Kopp­
lung mit dem Orbitalkomplex Salut 6 — Sojus 35 und die 
Durchführung von Forschungen und Experimenten gemeinsam 
mit den Kosmonauten Popow und Rjumin vorgesehen, die seil 
9. April 1930 auf einer erdnahen Umlaufbahn arbeiten.

Bei diesem Flug der internationalen Besatzung sollen die 
Raumforschungen fortgesetzt werden, die von den sozialisti­
schen Teilnehmerländern des ..Interkosmos " Programms durchge­
führt werden. Im Rahmen dieses Programms wurden gemein­
same Flüge vorgenommen, an denen Bürger der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik, zier Volksrepublik Polen, 
der Deutschen Demokratischen Republik und der Volksrepublik 
Bulgarien toilnahmen.

Der neue Raumflug einer internationalen Besatzung, beste­
hend aus Bürgern der Sowjetunion und der Ungarischen 
Volksrepublik mit einem sowjetischen Raumschiff, ist ein neuer 
markanter Beweis für den weiteren Ausbau der sozialistischen 
Integration.

Das Befinden der Kosmonauten Kubassow und carkas ist gut. 
die Bordsysteme des Raumschiffes Sojus 36 funktionieren nor­
mal. Die Besatzung des Raumschiffes Sojus 36 arbeitet nach ei­
nem Flugprogramm.

Die internationale Besatzung des Raumschiffes Sojus 36 
— Schiffskommandant, zweifacher Held der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonaut der UdSSR V. N. Kubassow (rechts) 
und der Forschungskosmonaut. Staatsbürger der UVR 
B. Farkas. Foto: TASS

Kubassow, 
Valeri Nikolajewitsch

Der zweifache Held 
der Sowjetunion. ' Fllé- 
gérkos m o n a u t der- 
UdSSR Valeri Nikolaje­
witsch Kubassow wurde 
am 7. Januar 1935‘In 
der StadtWjasniki. Ge­
biet Wladimir, geboren.

Nach" Absolvlérung1 
des Moskauer LuftfahH- 
Instituts arbeitete cr in 
einem Konstruktionsbü­
ro. wo er Sich mit der 
Projektierung von Sy­
stemen für Raumflug­
körper befaßte. Valeri 
Nikolajewitsch Ist Kan­
didat der technischen. 
Wissenschaften.

1966 wurde er in den 
• Kosmonautentrupp auf­
genommen.

, . VaN. Kubassow ist 
Mitglied der Kommuni­
stischen Partei der So­
wjetunion, seit 1968.

, Seinen ‘ ersten Raum 
"'flug urfternâhm Valeri 
Nikolajewitsch im Okto- 

• ber '1969 an Bord des 
Raumschiffes Söjus 6. 
Im ‘Juli 1975 nahm er 
am Räumtiug nach dem 
Sojus-'Apollo - Programm 
als Bordingenieur des 
Raumschiffes Sojus 19 
teil.

Erklärung
des Kommandanten des Raumschiffes 

Sojus 36 vor dem Start
Liebe Genossen und Freunde!
Heute starten Bürger zweier Brudcr- 

lânder — der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und der Unga­
rischen Volksrepublik — an Bord des 
sowjetischen Raumschiffes Sojus 36 zu 
einem Weltraumflug. Mir wurde das 
große Vertrauen und die hohe Ehre zu­
teil, Kommandant dieser internationa­
len Besatzung zu sein.
•Das Programm des Fluges sicht vor, 

die Forschungen und Experimente, die 
von Kosmonauten aus Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft gemäß 
dem „lntcrkosmos"-Programin an Bord 
des sowjetischen Forschungskomplexcs 
Salut 6 —Sojus vorgenonimen wor­
den sind, fortzusetzen.

Unser Flug in den Weltraum ist ein 
neuer Ben eis für die unzerstörbare 
Freundschaft, die fruchtbare Zusam­
menarbeit und die Einheit unserer 
Staaten, der gesamten, sozialistischen 
Gemeinschaft.

Im Namen der Besatzung des Raum­
schiffes Sojus 36 melde ich: Wir sind 
zum Weltraumflug bereit und werden 
all unser Wissen zur Erfüllung der uns 
übertragenen verantwortungsvol I e n 
Aufgabe aufbieten.

Kommandant des Raumschiffes
Sojus 3C, Fliegerkosmonaut 

der UdSSR
Valeri KUBASSOW

Erklärung
des Forschungskosmoiiauten 

des Raumschiffes Sojus 36 vor dem Start
Liebe Genossen und Freunde!
Mir als Bürger der Ungarischen Volksrepu­

blik und Mitglied der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei wurde die hohe Ehre er­
wiesen, als Mitglied der internationalen Be­
satzung am Weltraumflug mit dem sowjeti­
schen Raunuchiff Sojus 36 und der Lor- 
schungsstation Salut 6 tcilzunehmen.

Ich bin stolz darauf, daß mein Ungarn 
gleich anderen Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft zusammen mit der Sowjetunion 
an der Erforschung des Weltraumes, an bc- 
JTiannten Raumflügen int Rahmen des „Inter- 
kosmos'"-Programms teilnimint.

Meinen Raumflug widme ich dem 35. Jah­
restag der Befreiung meiner Heimat vom 
faschistischen Joch durch die heldenhafte So­
wjetarmee — dem historischen Ereignis, das 
dem ungarischen Volk den Wcoizum Aufbau 
einer neuen, sozialistischen Gesellschaft bahn­

te. Unser gcineinsaytcr Flug demonstriert 
den brüderlichen Zusammenschluß der Par­
teien und Völker; Ungarns und der Sowjet­
union.

Gestatten Sie mir, dem Zentralkomitee der 
Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei 
und. der Regierung der Ungarischen -Volltsre- 
publik. "dem Zentralhortii’ee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und der So­
wjetregierung für das hohe Vertrauen herzli­
chen Dank zu äußern.

Ich melde meine Bereitschaft zum Flug 
mit dem Raumschiff Sojus 36 und werde alle 
Kräfte und Kenntnisse aufbicten, um die mir 
übertragene ehrenvolle Aufgabe würdig zu 
erfüllen.

Forschungskosmonaiit des Raumschiffes 
Sojus 36. Bi rger der UVR

Bertalan FARKAS

Sieger im Aufgebot
Anfang 1978 unterzeichneten die führenden Brigaden I. Gladtschenko, 

A. "Swetlow und V Pawlenko aus dem Koktschetawcr Gerätebauwerk einen 
sozialistischen Wettbewerbsvertrag mit folgendem Hauptpunkt: „Auf Kosten 
der volleren Ausnutzung der inneren Produktionsreserven bis zum Jahr 1931 
einen weiteren Anstieg der Arbeitseffektivität um 25 Prozent zu erzielen. ’ 
Dieser Tage tral im Gebietsparteikomllet Koktschefaw eine freudige Nach­
richt ein: Die Brigade Viktor Pawlenko hat das Vorgemerkte erreicht.

Seit frühem Morgen herrschte in 
der Abteilung Nr. 3 geschäftiges 
Treiben: Da» Kollektiv bereitete die 
fällige Partie von Präzisionswaa­
gen zur Übergabe an die techni­
scher. Kontrolleure vor. 25 Waagen 
— ein Halbmonatssoll. Das Recht, 
sie zu justieren und an die Quali- 
tätskommission zu liefern, wurde 
der Stoßarbeiterbrigade Viktor 
Pawlenko zuteil. Und das nicht von 
ungefähr: Die Pawlenko-Lfeutc rap­
portierten bereits im Februar dieses 
Jahres über die Einlösung ihrer er­
höhten sozialistischen Verpflichtun­
gen für das zehnte Planjahrfünft, 
wobei sie die höchste Arbeitsproduk­
tivität im Betrieb aufwiesen. 650 
Waagen stehen nun auf dem Konto 
des Planjahrfünits der Bestarbeiter. 
Alle wurden sie auf erste Vorwei­
sung geliefert. Die Leistung läßt 
sich einschätzen. wenn man sie mit 
dem Nomenklaturplan vergleicht: 
650 statt 420 laut Plan.

„Heute wird man an die Brigade 
Paw lenko den Ehrenpreis .Bestes 
Produktionskollektiv' verlei h c n ", 
sagte der stellvertretende Ab-

schnittslciter Anatoli Suworzew. 
„Das ist kein einfacher Preis. Drei 
Stoßarbcitcrkollektive haben darum 
gerungen. Der Wettbewerb dauert 
bereits drei Jahre. Und nun ist der 
Sieger bekannt: Brigade Pawlenko."

Mit den Mitgliedern des einigen 
Kollektivs traten wir uns kurz nach 
der Festveranstaltung. Die Arbeits­
kollegen hatten Viktor Pawlenko. 
Gennadi Bojarski, Wladimir Filip- 
jew und Wladimir .Maslow um­
ringt, drückten ihnen die Hände 
und gratulierten zum Erfolg. Wir 
unterhielten uns mit dem Brigadier.

„Die hohen Forderungen sind Ge­
bot der Zeit", sagte Viktor Iwano­
witsch. „Vergleichen Sie selbst: 
lin neunten Planjahrfü:::! lieferte 
unser? Brigade 4örf Waagen. 1977 
aber überprüften wir unsere Mög­
lichkeiten und beschlossen, das Soll 
zu erhöhen. Das Ziel war anvisiert, 
die Aufgaben — bestimmt, und wir 
gingen an ihre Erfüllung."

Die Brigade setzte sich das Ziel: 
Die Monatsproduktior.scffcktivltät 
aüf 1 — 1,5 Prozent zu steigern. Um 
dieser Aufgabe gerecht zu werden,

mußte die Brigade das Arbeitstempo 
bedeutend beschleunigen. Selbstver­
ständlich stieg auch die , Verant­
wortung1. denn in der, .Abteilung 
technische Kontrolle wird nicht ge­
fragt, ob du schnell oder langsam 
arbeitest. Hauptsache ist, die Er­
zeugnisse müssen dem GOST ent­
sprechen. Die Pawlenko-Leutc ha­
ben es geschaffen. An ihrer Arbeit 
hatten die Kontrolleure nichts aus­
zusetzen.

„Unsere Pläne für das elfte PJan- 
jahrfünft?.."' Pawlenko" überlegte. 
„Ich glaube, wir werden cs auf 720 
Waagen bringen. Gennadi Bojarski 
und Wladimir Filipjcw arbei­
ten bereits für das Jahr 1982, Wla­
dimir Maslow steht ihnen nur um 
ein kleines nach,"

Die Pawlcnko-Lepte liefern heute 
70 Prozent der Waagen in höchster 
Qualität und beabsichtigen, ihren 
Umfang auf 85 Prozent zu bringen. 
Eine hohe Aufgabe, der das Kollek­
tiv bereits gewachsen ist.

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Koktschctaw

Unser Bild: Sieger im Wettbewerb 
Wladimir Maslow, Wladimir Filipjow, 
Viktor Pawlenko, Iwan Prokopenko' 
und Gennadi Bojarski.

Foto: Viktor Krieger

Hauptmann
Farkas, Bertalan

Der Staatsbürger der 
ungarischen Volksrepu­
blik Bertalan Farkas 
wurde am 2. August 
1949 im. Dorf Gyülaha- 
za geboren. 1967 been­
dete er dieMittelschule, 
und ging an die Flieger- 
technische Offiziersschu­
le ..Kilian". Nach Ab­
solvierung der Offiziers­
schule machte er seinen 
Dienst In den Jagdüie- 
gerkräften der Luftver­
teidigungstruppen der 
Ungarischen Volksrepu­
blik. Er ist Flugzeug­
führer der Leistungs­
klasse 1.

Bertalan Farkas ist 
Mitglied der Ungari­
schen Sozialistischen Ar­
beiterpartei seit 1976.

Ab März 1978 be- 
Jann sieh Bertalan Far 

as auf cin?n bemann­
ten Flug 'im Gagarin- 
Kosmonautenausblldungs- 
zentrupi vorzubereiten. 
Er machte den vollen 
Ausb'ildungskurs nach 
dem Programm für „In- 
terkosmos‘‘-Flügc mit 
Sojus-Schlffen und Sa 
lut - Orbltalstati o n e n 
durch. •

internationaiES Panorama
Tokio -

In Japan 
eingetroffen

Der Vorsitzende- des Staatsratc» 
der VR China. Hua Guofeilg, ist zu 
einem scchsmgigen offiziel.cn Be­
such in Japan eingetroffen. Er wird 
mit dem japanischen Ministerpräsi­
denten Mas’ayo.shi Ohira Gespräche 
über die internationale Luge und 
die bilateralen Beziehungen führen.

Nach Ansicht japanischer Be­
obachter bezweckt Hua Guofeng 
mit diesem Besuch vor allem, Japan 
die abenteuerlichen antisowjetischen 
Konzeptionen Pekings aufzuzwin­
gen und von ihm Unterstützung 
der Hegcmonicstrategie Chinas zu 
erreichen. Die chinesischen Führer 
fördern Festigung des japanisch- 
amerikanischen Militärbündnisses 
und Verstärkung der japanischen 
„Selbstvertcidfgungskräfte" • u n d 
wirken darauf hin. daß die militäri­
sche Zusammenarbeit der USA und 
Japans mit China auf antisowjeti­
scher Grundlage "erweitert wird.

Die japanische Ofcn ichkeil ver­
urteilt die kriegerischen Bestrebun­
gen Chinas als den Interessen der 
Entspannung, der Festigung des 
Friedens und der Sicherheit in Asien 
zuwidcrlaufend. Sie fordert die Re­
gierung Japans auf. einen selbstän­
digen außenpolitischen Kurs zur 
Entwicklung gutnachbarlicher Be­
ziehungen zu allen Ländetn zu stell-' 
ern."

Cotonou--------------------------------

WGB-Büro 
begann Tagung

In Cotonou hat die XXII. Tagung 
des Büros des Weltgewerkschafts­
bundes (WGB) begonnen. An ihr 
nehmen Vertreter-von rund 30 Län­
dern teil.

Die Tagungsteilnehmer - werden 
Fragen des, Kampfes der Werktäti­
gen uni Ihre "Rechte und gewc'rk- 

' scliiiftfichcn Frcihbiten" unter " den. 
Krisenbedingungcn des kajfllalfsti-. 
sehen Systems, für die-Herstellung 
elnCt' neuen ihternâtiöffülen Wirt- 
schaitsordinntg erörtern.

Dieses Gewerkschaftstreffen auf1 
dem afrikanischen Kontinent, er- 

, klärte der "Generalsekretär des

WGB. Enrique l^eatrirgju. wird zui 
Fertigung der kämpferischen Soli- 

“daritiil des WGB mit Irem Kampf 
der Werktätigen Afrikas um-natio- 
,na.lc Unabhängigkeit und Souverä­
nität, gegen Neokolonialismus und 
die Aggression" des Imperialismus 
sowie seiner Helfershelfer sowie ge­
gen' das verhaßte Apartheidregime 
beitragen.

Die zunehmende Autorität der 
Länder des Sozialismus und deren 
entscheidende Rolle bei der Vertei­
digung des Friedens rufen erbitter­
te Ausfälle von seifen der interna­
tionalen Reaktion hervor, stellte er 
weiter lest.

Wien --------------------------------------

Im Geiste
des Friedens

Aktuelle Aufgaben oe'r Auireclit, 
crhiillung und Festigung des Frie­
dens stellen im Mittelpunkt " der 
Aufmerksamkeit des in Wien statt- 
nifdcnden internationalen Forum» 
„Dialog zu Problemen der Abrü­
stung und Entspannung".
'Auf der Tagesordnung.des Wie­

ner Treffens stellen folgende .Fra­
gen: Entwicklung des .Prozesses 
der Abrüstung und Entspannung, 
Maßnahmen zur Festigung dys Vcr- 
irauc'ns zwischen’ den Stahlen und 
Wege zur Reduzierung der Rüstun­
gen, Notwendigkeit- oèr' Ratifizie­
rung des SALT-2-Vcrtragcs und des 
Überganges zu den Verhandlungen 
über SALI 3. Gefahr für den Frie­
den in Europa, die im Zusammen- 
hang mit der Stationierung neuer 
amerikanischer Nuklcarraketcn mitt­
lerer Reichweite auf dem Kontinent 
entstanden ist, Maßnahmen zur Ge­
währleistung des Erfolges der Wie­
ner Verhandlungen über die gegen­
seitige .Reduzierung-der Streitkräfte 
und Rüstungen in Mitteleuropa 
und des bevorstehenden Madrider 
Treffens ijn Interesse der Abrüstung 
und der Entspannung auf dem euro- 

> päiscljcn'jl^pntfneni:
Auf dcni,'l'or.iim sprachcn..dcr‘Vi­

zepräsident" fies .österreichischen 
Koordihiorlrngskömitees für .Verbin • 

. düngen niii den friedliebenden 
Kräften;. H,-' Stankp. der Präsident 
des Weltfriedensrates«und.Präsident 
des inrernationttjeri. Forums für 
Verbindungen "zwischen den • fried­
liebenden Kräften.’fcömesh Chandra.

der Vertreter der USA- Stolberg 
und andere. • •“

In seiner Rede wies*,der sowjeti­
sche Chefdelegierte und Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Aianassjcw, darauf’hin, da3 die gc- 
genwärüge. internationale Situation 
wegen der abenteuerlichen Hand­
lungen der amerikanischen Regie­
rung angespannt bleibe. Es bestehe 
die reale Gefahr einer Rückkehr zur 
Politik des kalten Krieges. Zugleich 
sei eine Reihe von xerneißungsvol- 
lcn Faktoren vorhanden: Soeben 
haben das Gipfeltreffen zwischen 
L. "1. Breshnew und Giscard 
d Estaing in Warschau sowie Tref­
fen der Außenminister der UdSSR, 
der USA, Frankreichs und 
Großbritanniens, in Wien %tatt- 
gefunden, Die historische Erfah­
rung zeigt; daß- solche Treffen 

I und" Kontakte der Sache des Frie­
dens, und-der, Zusänintcfiarbcit die« 

jt|cn, der Vertiefung dos gegenseiti­
gen Einvernehmens und der Ent­
spannung zuträglich sind und Hoff­
nung, aut die'Fortsetzung des Dia­
logs zwischen Ost und Mest'scben.

Der sowjetische Vertreter be­
schäftigte sich*’eingehend "mit den 
I riedcnsinitiativen, die in der De­
klaration Öer Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages enthalten 
sind. „Wir glauben fest daran, daß 
die Sache des Friedens triumphie­
ren wird, da.es eine vernünftige 
Alternative zür Entspannung gibt“, 
erklärte en." -

Genf -------- -----------------------------

Mit überwiegender 
Mehrheit

Vertreter .von .12 Sportföderatio­
nen der -Schweiz - werden die-olympi- 
sehe Nationalmannschaft bilden, die 
an den Spielen 80 teilnehmch wird.

Nach Moskau werden • "Leicht­
athleten. Ruderer, Boxer. Radfahrer. 
Gewichtheber. Kanuten und Kajak- 
sportlèr, Handballer, Ringkämpfer. 
Ii dökäinpfer, Bogens c h ü 11 e n, 
Schwimmer'und*Segelsportler 'kom­
men.

„Der Beschlußider, überwiegenden 
Mehrheit der1 nationalen Sportfödc- 
ralionen.jdie die ‘olympischen- Sport­
disziplinen, vertreten. an.deh Spielen 
(eilzunehmen, erjüttt uns mit' Genug­
tuung", erklärte 'der Präsident des 
Nationalen" Olympisc|ien Komitees 
dér Schweiz, Raymond< Gainer,"vor 
örtlichen Journalisten.

I.M RAYON Tsehlili führt der 
Kolchos ..Ksyl-Tu". Soin Kollek­
tiv verkaufte Im vergangenen 
Jahr 92 500 Tonnen Reis an den 
Staat und,errang die Rote Wan­
derfahne für den Steg Im Re­
publikwettbewerb. Diese Fahne 
nahm einen Ehrenplatz im Muse­
um des namhaften Relsbaucrs Ib- 
ral Shachajew ein. ..Wir werden 
uns bemühen, sie In diesem Jahr 
zu bohalten". versicherte der. 
Kolchosvorsitzende K. Ospanow. I 
..Wir wollen außerdem 5 000 
Tonnen Reis über den Fünfjahr­
plan hinaus liefern und auch dl* 
anderen Kennziffern übertreffen."

Dieses Vorhaben beruht auf 
genauen Berechnungen. Im Kol­
chos werden die Erfahrungen der 
namhaften Reisbauern des Gebiets 
und die Empfehlungen der Wis­
senschaftler. weitgehend ausgewer­
tet. Hier wird alljährlich die 
Ackerbaukultur erhöht. werden 
Saatfolgen, komplexe Mechanisie­
rung und Chemisierung elnge- 
flihrt. wird mit'dem Wasser haus­
gehalten. Auch die hochprodukti­
ve Nutzung der Technik sei her- 
vorgehoben. Bereits das vierte 
Jahr ist die Rayonvereinlgung 
des Staatlichen Komitees . dér 
Selchostechnlka' Pate dieses Kol­
chos. Als Patenhilfe wurde dem 
Kolchos für die Aussaatkampagne 
ein „Klrowéz" mit Planier gerät 
zugeteilt. , Ebenso wie andere 
landwirtschaftliche Betriebe be­
sitzt der Kolchos eine Wander­
werkstatt mit Funkverbindung.

...Der Wettbewerb um hohe Ef­
fektivität» und Qualität dor "Ar­
beit verbindet viele landwirt­
schaftliche Betriebe. ..Vcr weni­
gen Tagen war unsere Delegation 
im Tscnllll-Rayon zum Erfah­
rungsaustausch". erzählt J. 'Kd- 
scherbajew. Erster Sekretär des 
RayonparVeikomit e e s Karnfak­
tschi. „Wir haben nämlich bfc- 
schiosscn. in diesem Jahr Soja­
bohnen anzubaiien. Das ist aber 
für uns eine neue Kultur. • ITn | 
Sowchos .Awangard" hat man uns 
mit der Methode der Bodenbear­
beitung, der Aussaattechnolog le 
und den Sojasämaschinen vertraut 
gemacht. In der zweiten Juni­
hälfte werden wir nochmals hln- 
kommen und uns die Saatpflege 
ansehen. Zugleich werden wir den" 
Wettbewerb für das Halbjahr aus­
werten."

Erstmalig wird Im Rayon cjas 
Herbizid „Saturn" angewandt. In 
den meisten landwirtschaftlichen 
Betrieben sind die Böden mager, 
nicht selten kommen auch Salzbö-" 
den vor. Hier gibt es gewöhnlich 
viel Unkraut, besonders wuchert 
die Grauammer, ein gefährlicher 
Feind von Reis. Seinerzeit hat 
man das neue Herbizid im Rayon 
Kasalinsk geprüft. Das Ergebnis 
übertraf alle Erwartungen. . Auf 
den mageren" Böden wurden Im 
vergangenen Jahr mehr als 43 
Dczltonnen hochwertigen Reises 
erzielt, der praktisch nicht ge­
reinigt zu werden brauchte; Somit 
lagen die Selbstkosten einer Dc- 
■z.Itonne Reis um 4 Rubel niedri­
ger als früher.

„Tempo und Qualität!" lautet 
die Devise der Brigade, die vom 
Träger zweier Orden des Roten 
Arbeitsbanners und des Ordens 
..Ehrenzeichen" Sadyk Jermacha- 
now aus dem TschajiaJew-Kolchos 
geleitet wird. Dieses Kollektiv 
hat seinen Fünfjahrplan In der 
Reisproduktion in vier Jahren er­
füllt. Seine Mitglieder arbeiten 
auch in diesem Jahr gut abge­
stimmt und mit vollem Kräfteein- 
satz.

Die Aussaatkampagne nähere 
sich ihrem Ende. Die meisten 
Agrarbetrlcbe haben das wegen 
des Unwetters Versäumte schon 
nachgeholt. Das bezieht sich vor 
allem auf die Sowchose und Kol­
chose der Rayons Syrdarja und 
Kasalinsk. Hier kommt häufig el: 
ne zu große Zeitspanne zwischen 
Aussaat und Stauberieselung 
vor. Es ist die Pflicht aller Rels- 
bauern, die Frühjahrsbestellung 
schnellstens zu beenden und auch 
In der Berieselung und Saatpflege 
Ordnung zu schaffen.

Wladimir 
TASCHT.AMYSCHEW

Gebiet Ksyl-Orda " ' ' : ~

Auf das Wort 
folgt die Tat

Die Mechanisatoren - aus . der 
Brigade Kenes Kassymow er­
freuen sich Im Sowchos „Jaros- 
slawski" eines guten Rufes. Jahr­
aus. Jahrein erhalten sie hohe Ge­
treideerträge und führen sicher Im 
sozialistischen Wettbewerb. unter, 
den Mechanlsatorenkollektlven 
des Agrarbetriebs. Qutihabenssie 
auch bei der diesjährigen Früh­
jahrsbestellung abgeschnit t e n 
und die Aussaattermine von Wei-, 
zen bis auf eine Woche reduziert. 
Dazu■ hat ihnen die vom Brjga< 
dler vorgeschlagenc Neuerung 
verholten — die doppelte „Ver-( 
längerung" der Getreideschläge. 
Das ersparte den Radschleppern' 
übrige Wenden und etwaT,t>-Ar- 
bcltsstunden je Maschine pro 
Schicht. In jedem Komplex sparte 
man bis 100 Liter Dieselöl.

Bel der Bestellung waren aus­
schließlich leistungsstarke K 700 
im Einsatz. Kassymows Brigade 
hatte 1m sozialistischen Wettbe­
werb der Ackerbauern des Ge­
biets die Initiative gestartet, sie 
rang um einen effektiven Einsatz 
der Technik und, eine hochqualita- 
live. Durchführung der Frühjahrs­
aussaat. Bel den Mechanisatoren 
stimmten Wort" und Tat überein. 
Sic verließen das Feld nicht eher, 
bis sic 1.5 Plansolls geleistet 
hatten.

.Andrej. ROT
Gebiet Twcgei

offiziel.cn
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Das Vorbild
begeistert

Die Aufgaben in der Vervoll­
kommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen unter den Verhält­
nissen des entwickelten Sozialis­
mus lösend, schenkt die Parte! 
besondere Aufmerksamkeit dem 
sozialistischen Wettbewerb. Er Ist 
ein Hebel des ökonomischen und 
sozialen Fortschritts, ein Mitte) 
der politischen, moralischen und 
Arbeltserrtcbung der Werktäti­
gen.

Ein markantes moraUsch politi­
sches und sozlalpsychologlsches 
Bild eines sowjetischen Bestarbet 
ters lieferte Genosse L. I Brest» 
new In seiner Rede auf dem XV. 
Kongreß der Gewerkschaften der 
UdSSR. Er sagte, daß der Bcstar 
beiter von beute ein Mensch sei, 
der tiefschürfende Kenntnisse 
einen wellen kulturellen Gesichts­
kreis besitze, der sich durch seine 
bewußte und schöpferische Ein­
stellung zur Arbeit als Herr der 
Produktion fühle, als Mensch, der 
für alles verantwortlich sei, was 
in unserer Gesellschaft vor sich 
gehe.

Diese Züge sind der überwie­
genden Mehrheit der Wetteifern­
den eigen, und Ihre Zahl Ist in 
unserem Gebiet nicht gering. Es 
genügt zu sagen, daß mehr als 
18000 Arbeiter, über 500 Brl- 
'gaden. 300 Werkabteilungen, 
Schichten und Abschnitte Ihren 
Fünfjahrplan zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins erfüllt haben.

Das ist das Resultat der ge­
konnten Arbeitsorganisation, der 
exakten Ideologischen Sicherung 
des sozialistischen Wettbewerbs.

Die Leitung des sozialistischen 
Wettbewerbs, das Ringen um sei­
ne Vervollkommnung veranlaßt 
die Parteiorganisationen, nach ef­
fektiveren Formen zur Entwick­
lung der schöpferischem Initiative 
der Werktätigen zu suchen und 
sie au finden, die Avantgarderolle 
der Kommunisten noch mehr zu 
heben und den ideologlsch-pollti 
sehen Einfluß auf die Produk 
tlonskollektlve zwecks erfolgrc. 
eher Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen zu verstärken.

Wertvolle Erfahrungen In der 
politischen Massenarbeit unter 
den Werktätigen hat die Dsham­
buler Leder- und Scbuhproduk- 
tionsverelnigung gesammelt. Et­
wa 400 Agitatoren. Politinforma­
toren und Lektoren bilden das

ideologische Aktiv der Pisrtesor 
ganlsaUon. Große Beachtung 
schenkt das Aktiv der Propagle 
rung fortgeschrittener Arbeiteer 
faJtrungcn und -methoden. Durch 
die Slcntagltatton. die Presse und 
Rundfunksendungen wird das Ar 
bcltefar.lt der Abteilungen und 
Brigaden bckannlgegeben, cs 
werden die Normen rferSIcger wie 
auch der Zuriickblclbenden gc 
nannt Über die Neuerer der Pro­
duktion berichten BLitzmeldim 
gen und Kampfblättcr. Denjeni­
gen. die »ich- in der Arbeit aus
.-chncn. werden Wanderfahnen. 

Wimpel. GrußachrcLhen über­
reicht. der Titel . Bester im Be­
ruf" verliehen. Tausende Perst» 
nen arbeiten nach dem defektlosen 
System und mit peraönUcbem 
S pa rsa mkc 1 tekonto.

Eine große erzieherische Rol­
le spielen die fortgeschrittenen 
Erfahrungen, da sich darin die 
KleologiscinnoeHÜschen Bestre 
bungen der Menschen widerspie­
geln. ihr Wunsch, dem Nachbarn 
zu helfen, ihm seine Meister­
schaft zu übermitteln. Häer nur 
ein Beispiel. Sartei .lesslmchanow 
ist Spezialist hoher Klasse und 
Lehrmeister kn Dshambuler Su- 
perphosphatwerk .,50 Jahre der 
UdSSR", wo er 20 Jahre lang ar­
beitet. Zur Zeit 1« er Operateur 
der Gasrelnlgungaaniagen. Er ge­
währleistet die Erzeugung reiner 
Schwefelsäure von hoher QueMtät. 
Sartel Jesslmchanow tet Aktivist 
der gesellschaftlichen Arbeit. Als 
Volkskontrolleur sorgt er für 
gute Arbeitsdisziplin, für die Er­
mittlung von Reserven und für 
die Einsparung von Rohstoffen 
und Materialien. Als Lehrmeister 
half er den Arbeitern R. Achme­
tow. G. Nugm a n o w. den 
Operateurenberuf zu ~ 
stern und anderen Jungarbei­
tern ihren Platz in der Produk­
tion zu finden. Seine Verbesse­
rungsvorschläge brachten dem 
Betrieb einen gewichtigen ökono 
mischen Nutzen. Der Held der So- 
z ai.süschen Arbeit ist ein gutes 
Vorbild für die Jugend in jeder 
Hinsicht.

Man könnte eine Menge Bei­
spiele anführen, wo die Ideologi­
schen Aktivisten den gesamten 
Produktionsprozeß positiv beein­
flussen. So leisten die Agitatoren

A Luk

m e i-

I»

Janow aus dem Rom Luxemburg- 
Sowchos im Rayon Kurfal eine 
umfangreiche politische Aufklä­
rungsarbeit. die zur Einführung 
fortgeschrittener Methoden der 
Rübenernte, der Transportierung 
der Grünmasse von Luzerne und 
Mais beitrug Sic zeigten dabei 
den Vorteil dieser Methode All 
das senkte die Gestehungskosten 
der Welksilage

Ein wirksames Instrument zur 
Mehrung der Arbeätsertolge und 
Entwicklung der schöpferischen 
Initiative Ist die weitgehende 
Verbreitung der Bewegung „Kei­
ner netten dir darf Zurückblei­
ben". Zeitigt doch dlo Realisie­
rung dieser Devise Hochleistun­
gen nicht mir In einem Ab­
schnitt. sondern Im ganzen Be­
trieb. Zwecks weiterer Entwick­
lung dieser Bewegung faßten das 
Büro des Gcblelspertelkomilees, 
das GebietsvollaigRkomiten und 
das Präsidium (les Gcbletsge- 
werkschafterate einen Beschluß 
„Ober Maßnahmen zur Gewähr­
leistung der Arbeit ohne Zurück- 
bleibende in den Kollektiven der 
Industrie, des Transports ,mrl Bau 
betriebe des Gebiets . Alle Im 
Beschluß vorgemerkten Maßnah­
men werden realisiert.

I^aut Ergebnis dos Wettbe­
werbs für das erste Quartal 1930 
wurden die Nähwerkstalt, die 
Montagcverwwltung des Trusts 
., Knschtmctekromo n t a s h" In 
Dshambül und das Mechanische 
Reparaturwerk in Lugowoje als 
Sieger anerkannt und entspre­
chend ausgezeichnet.

Was unterscheidet chesrt Kol­
lektive von den anderen? Vor al­
lem die gute Abgesttanmthelt. bei 
der jeder Arbeiter. jeder Ab­
schnitt ein lebhaftes Interesse an 
der Verbesserung der Sachlage 
im ganzen Betrieb zeigt. Und 
dabei spielt der Wettbewerb unter 
der Devise ..Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben" eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Er si­
chert eine effektive Organisation 
und Leitung der Produktion.

Leider gibt es Sn unserem Ge­
biet auch noch Betriebe, die tm 
taufe des Jahres nicht einmal 1h- 

.re Hauptplankeiwzlffem bewälti­
gen (Kombinate für Baumateriali­
en der Trusts . Dshambulchlm- 
stroi". „Dshombulstrol". Sl- 
llkatwerk u. a.). Die Ursachen 
für diesen Rückstand wurden fest- 
gestellt und werden beseitigt.

Das Problem der schöpfcri- 
sbhen Nutzung der Rostower und 
unserer eigenen Erfahrungen, das 
Vorbild der Besten gewinnen im­
mer mehr an praktischer Bedeu­
tung und tragen zur vollen Reali­
sierung des Beschlusses des Ge­
bietsparteikomitees bei.

Mamyr SUGURBEKOW.
Instrukteur im Dshambuler 
Gebietspartelkomitce

Dsi Pawlodar», Alumirwumwerk

ehe. Da«. Werkkollektiv bekam die 
Rote Wanderfahne des ZK de> 
KPdSU, des Minirterrates der UdSSR, 
des ZeniralrMes der Sowjelge- 
werkschaiten und des ZK des Kom­
somol verkehen.

Im Bild: Der Komsomol» Pjotr 
Turischtschew kam nach der Beendi­
gung der Städtischen Berufsschule 
N'. 86 in die Kaliimerungsabteilung

HIHe de« Lehrmeirter« und Ehren- 
höHenwerkers der UdSSR A. P. Pä- 
nenkow meisterte er schnell den 
Beruf und gewann ihn lieb. Er gehört 
der Schicht Nr. 5 »n, di« in der Kel- 
zinierungsabteifung das zweite iahr 
führend «st.

FoM: K««TAG

DER LETTE Drehmann war kalt­
blütig und schweigsam. Doch 
die Mitteilung des Kanzlclchcfs 
des Hutes der Volkskommissare 
N. P. Gorbunow hatte Ihn In Ver­
wunderung versetzt:

„Sic sind zum Direktor 
Rlddcr-Untcrnehmcns 
wordén."

„Ein bißchen iu viel für mich. 
Ich bin doch Schlosser, habe nur 
vier Klassen Bildung."

„Dani die Universität der Re­
volution."

..Nußj, Ja."
„Die Ausländer bemWicn sich 

wieder um Konzessionen im Rld 
der Unternehmen. Wladimir Il­
jitsch fordert Sie auf. durch Ihre 
Arbeit zu beweisen, daß wir auch 
ohne die Hilfe der Kapitalisten 
auskommen können.

„Also werde ich" es beweisen 
müssen. '

Diesem Gespräch im Empfangs 
zimmer des Kreml waren folgende 
Ereignisse vorausgegangen.

Im Frühling 1921 richtete der 
englische Industrielle Urquart an 
die Sowjetregierung einen Brief, 
in dem es unter anderem hieß: 
„Könnten Sie mir nicht gestalten, 
hinter dem Balchaschscc und wei­
ter östlich etwas In der Erde zu 
buddeln? Sie worden für dieses 
Territorium noch etwa 50 Jahre 
keine Zelt finden können. Ich aber 
werde dort etwas herausgra- 
ben."

Der Mann hatte in dieser Hin­
sicht Erfahrung. 1913 hatte er 
mit der Regierung des Zarenruß­
lands ein Abkommen Uber Kon 
Zessionen im Uralgebirge und in 
den kasachischen Steppen getrof­
fen. Urquart war damals der ei­
gentliche Herr über die Kohle in 
Eklbastus und die Polymetallerzc 
im Akai geworden. die In den 
Jahren des ersten Weltkriegs ko­
lossale Gewinne einzubringen be­
gannen

Die Große (Xtoberrevotutlcn 
hinderte den Engländer. unser 
Land weiter auszurauben. Im 
Mal 1918 Bnlcrzelchnetc der Vor­
sitzende des Rates der Volks 
kommlssare W. I. Lenin das De­
kret über die Nationalisierung der 
Ridder-Bergwerke.

Mister Urquart bekam sozusa­
gen einen Nasenstüber. Jedoch 
gab er die Hoffnung nicht auf. die 
verlorenen Schätze wiederzuge­
winnen. Millionen Pfund Sterling 
hatte er für die Ausrüstung der 
Truppen Koltschaks und Annen­
kows gespendet. Bekanntlich wur­
den die Weißgardisten und die In­
terventen erfolgreich abgewehrt. 
Mister Urquart mußte wieder un 
verrichteter Dinge abzlchen.

Er hatte es jedoch keinesfalls 
aufgegeben, seine lange Nase in 
fremde Angelegenheiten zu stek- 
ken und richtete das obenerwähn­
te Schreiben an die Sowjetregle- 
rung.

Für das Recht, io der kasachi­
schen Steppe und im Altalgebir- 
ge zu „buddeln", bot der Englän 
der Sowjetrußland 5 (fünfl) Pro­
zent der von Ihm gewonnenen 
Buntmetalle. Wir waren so arm, 
daß wir auf diese räuberischen 
Bedingungen eingehen mußten. 
Lenin forderte, um. Jedes Zehntel 
Prozent zu feilschen. Ohne Blei, 
Kupfer. Zink konnte der Staats­
plan der Elektrifizierung Ruß­
lands nicht verwirklicht werden.

Die Verhandlungen aufmerk

des 
bestimmt

sam verfolgend, suchte Lenin 
gleichzeitig nach Möglichkeiten, 
um die Ridder Bergwerke und 
die in Eklbaatus mit eigenen 
Kräften wicdcrherzustellen. Le­
nin verlangte ausführliche Aus­
künfte über diese Betriebe. Zu 
einem Gespräch mit Iljitsch wur­
de der erste sowjetische Verwal­
ter der Ridder-Bergwerke Jelis- 
sej Domnenko cingeladon.

In Jüngster Vergangenheit war 
Domnenko ein Partlsancnkomman- 
deur gewesen. Tapfer schlug er 
die Weißgardisten, konnte sich

großer Worte, errichten begon­
nen. Jedoch nicht vollendet hatte.

Rudolf Drehmann ließ den 
Triumphbogen nicht zu Ende bau­
en und veranstaltete auch keine 
Meetings. Er hatte durch sei­
ne Arbeit zu beweisen. daß er 
stärker war als der Millionär 
Lesley Urquart.

Der Engländer sah. daß die 
Sow jets In einer auswegslosen 
tage waren. Er zwang Ihnen Im­
mer räuberischere Vertragsbedin­
gungen auf.

Wladimir Iljitsch Dewin hatte

Mit Hilfe der Deputierten
Eine Gedenkallre zu Ehren 

der im Großen Vaterländischen 
Krieg -gefallenen Soldaten haben 
vor kurzem die Komsomolzen des 
Dorfes Kamenka. Gebiet UralsK, 
angelegt Fragen der Begrünung 
des Steppendorfes befinden sich 

। stete im Blickpunkt des Vollzugs­
komitees des Dorfsowjets Kamen-
ka. das mehr als 30 Jahre vom 
Helden der Sowjetunion S Shak- 
sygulow geleitet wird. An allen 
Bauobjekten wirken Deputierten- 
poslenund -gruppen, die ständigen 
Kommissionen des Vollzugskomi­
tees sorgten für einen vorbildli­
chen Senltätszustand des Dorfe«

Mit Jedem Jahr wird das alte 
Dorf Kamenka Immer Jünger und 
gemütlicher. Heut' gibt cs hier 
mehrere asphaltierte Straßen, 
viele komfortable Wohnhäuser. 
Vor kurzem sind hier eine neue 
Mittelschule, ein bequemer Klub.

eine große Bibliothek, ein Kran­
kenhaus entstanden. Ringsumher 
sind Rasen und Blumenbeete an­
gelegt. Allein 1m Vorjahr sind 1« 
Kamenka etwa 2 000 Ziersträu­
cher und Bäume angepflanzt wor­
den. Heute gibt es Im Dort einen 
schönen Erholung« und Kultur 
park.

Die Deputierten halfen den 
Bauleuten bei der Erarbeitung 
des Entwurfs eines neuen Kultur­
hauses. der Dorf Wasserleitung und 
anderer Objekte.

Nach den Endergvbnfssen des 
sozialistischen Wettbewerbs Im 
Gebiet für das Jahr 19?9 unter 
den Vollzugskomiteas der Dorfso­
wjets Wurde dein Dorfsowjet Ka­
menka die Rote Wanderfahne des 
Gebletsvollsugskomltces zugespro 
chen.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Wandblöcke aus Abfällen
TSCH1MKENT. Dw crate Be­

trieb im Süden Kasachstans, der 
ohne Produktionsablauf arbeitet, 
ist das Kombinat für Asbcstzc- 
mentkonstruktlonen. Der umfang­
reiche Transportdtensl für Weg- 
räumen und Zustellung von Roll­
stoffabfällen tet hier Jetzt ubge- 
schafft. Die dadurch frelgesteUten 
Arbeiter haben neue Berufe er 
worben und sind am Abschnitt 
für Wandbaumatertellen clngc-

,m Kombinat begonnen hat.
Die Produktionsneuerer haben 

in» Zusammen wirken mit den Stu-

denten und ixdirem des Kasachi­
schen Chemisch-technologischen 
Instituts eine Technologie der 
Auswertung von industriellen Ab­
fällen erarbeitet und In die Pro­
duktion elngetührt. Jetzt werden 
Stücke von Rohren, Asbestzement 
wellplatten und die nach der For­
mung der Erzeugnisse bleibenden 
Überreste in den technologischen 
Prozeß zurückget'Uhrt und wiede­
rum In Rohre und Dachplatten 
verwandelt. Aus den Abfällen der 
KcramsltabtellUhg werden Wand 
blöcke geformt

(KasTAG)

die Weißgardisten, konnte

Fünf
Minuten

aber nicht rechtzeitig aufs fried­
liche Leben umstellen. Ihm schien 
es als unwürdig, von den Inge­
nieuren zu lernen, die früher Ur­
quart gedient hatten und in den 
Ridder-Bergwerken geblieben wa­
ren. Er machte große Worte. Im 
Gespräch mit dem Vorsitzenden 
des Rates der Volkskommissare 
übertrieb der Verwalter der Rid­
der-Bergwerke offensichtlich sei­
ne Erfolge.

In Lenins Telegramm vom 6. 
Oktober 1921. gerichtet an die 
Leiter Sibiriens und der Kirgi­
sischen Region (des künftigen Ka­
sachstans). hieß es. daß Domnen 
ko seines Amtes enthoben und an 
seine Stelle Genoss, Drehmann 
oestlmmt sei. der sein neues Amt 
unverzüglich anzutreten und sich 
nach Ridder zu begehen habe.

Im Telegramm waren ausführ­
lich die Maßnahmen zur schnel­
leren Wiederherstellung der n u 
der-Bergwcrke aufgezählt: Darin 
hieß es, daß Ridder. Eklbastus 
und alle kleineren Gruben in die­
sen Gebieten endgültig In den 
Kompetenzbereich des Kirgisi­
schen Industriebüros übergingen.

Das bedeutete, daß die künf­
tige Kasachische SSR eine zu­
verlässige industrielle Basis er­
hielt.

Auf dem trüben kalten Irtysch 
kam Ende Oktober ein kleines 
Schift nach dem Krelsstädtchen 
Ust-Kamenogorak. Von hier bis 
Ridder hatte man noch 100 Werst 
mit der halbzerstörten Schmal­
spurbahn zu fahren. Die alte Drai­
sine entgleiste unterwegs sechs­
mal, erinnerte sich später der Ge­
sandte Iljitschs —- der Rote Di­
rektor Rudolf Drehmann.

..Die Siedlung Ridder macht ei­
nen schrecklichen Eindruck. Käl­
te. Dunkelheit. Verwüstung", 
schrieb er.

Die Gruben waren von den 
Engländern ersoffen. Das Wasser 
auszupumpen, schien unmöglich 
zu sein, da die Pumpen tief unter 
der Erde geblieben waren. Das 
Kraftwerk, die Aufbereitungs­
fabriken standen still. Und über 
all dem erhob sielt ein unsinniger 
Bau — der Proletarische Tri­
umphbogen —. den der ehemalige 
Verwalter Domnenko. ein Freund

die Genossen gewarnt, daß man 
mit der Unterzeichnung des Ver­
trags nicht eilen solle — in solch 
einer Sache müsse man nicht sie­
ben-. sondern hundertmal wägen 
und nur einmal wagen. Lenin ent­
sandte nach Ridder immer neue 
autoritative Kommlrelonen. um 
die Sachlage zu klären.

Der Rote Direktor Drehmann 
erbrachte überzeugende Beweise 
für seine Arbeit

Er verstand es nicht, vom Büro 
aus zu leiten, das war in jener 
Zeit auch unmöglich. Zusammen 
mit anderen Bolschewiken von 
Ridder tat er alles, was in sei­
nen Kräften stand. Sogar etwas 
mehr.

Der Abgesandte Iljitschs bete! 
ligle sich eigenhändig an der 
Überholung der Ausrüstungen, 
fertigte die kompliziertesten Ma­
schinenteile an und unterrichtete 
die Burschen aus den Taigadör­
fern und Steppenaalen in der ho­
nen Kunst der Metallbearbeitung.

Der Rote Direktor lernte auch 
selbst gern von den Fachleuten, 
die früher bei den —
dient hatten und ____
blieben waren. Er fand unter ih­
nen ehrliche Menschen, die den 
Wunsch hegten, Ihr Wissen in 
den Dienst der Heimat zu stel­
len. Mit ihrer Hilfe gelang es, 
die Goldgewinnung in Gang zu 
bringen.

D.e Arbeiter von Ridder beka­
men keinen Lohn. Die Sowjet­
macht hatte dazu noch keine Mit­
tel. Aber für Gold erhielten die 
.Arbeitei solche zu jener Zelt kost 
baren Sachen wie Kattun, Mehl 
und Petroleum. In den Ridder 
Bergwerken wurde ein normaler 
Arbeitstag eingeführt. Das war 
eine große Errungenschaft. Es 
wurde leichter. Arbeitseinsätze 
zu organisieren.

1m September 1922 wurde Ru­
dolf Drenmann nach Moskau zur 
Sitzung des Rates der Volkskom­
missare beordert. Für Drehmann 
war Innere Ruhe und Wortkarg­
heit kennzeichnend. Jedoch das, 
was dem Direktor der Rldder- 
Bcrgwerke Im Empfangszimmer 
des Kreml mitgetellt würde, rief 
oe! ihm eine leichte Verwirrung 
hervor.

„Vergessen Sie nicht, daß die 
Sitzungsordnung sehr streng ein­
gefallen wird. Der Berichterstat­
ter spricht fünf Minuten, die De­
battenredner — dret. Für eine 
Ermittlung vom Platz aus wird 
eine Minute gewährt. Lenin kon­
trolliert die Sprechzeit der Red­
ner nach der Uhr und unterbricht 
dte Schwätzer mitten tm Satz."

„Fönt Minuten ist etwas zu 
wenig", sagte Drehmann, auf ei­
ne dicke Mappe mit dem Text des 
Berichte zeigend. „Die Ridder- 
Bergleute heJ»en ein ganzes Jahr 
gearbeitet, haben auch etwas er­
reicht und wollen den Rat der 
Volkskommissare am einiges bit­
ten."

Seine Bitte, für den Bericht 
wenigstens eine halbe Stunde zu 
gewähren, wiederholte der Rote 
Direktor auf der Tribüne der 
Sitzung. Und er sah den Blick des 
Vorsitzenden aus dessen etwa 
zusammengekniffenen. lachenden, 
schalkhaften Augen.

..Wte meinen Sie, Genosse 
Drehmann, werden wir ohne Ur­
quart auskommen?"

„Aber ganz gewiß. Das kann 
ich mit schwerwiegenden Argu­
menten beweisen. Wir haben die 
Goldgewinnung in Gang gebracht, 
einen achtstündigen Arbeitstag 
eingeführt. Das Kraftwerk By«t- 
ruschino Ist angelaufen. Eine 
kleine Aufbereitungsfabrik wird 
fertjggebaut. Bald können wir 
das erste Zink liefern."

„Ateo ist Ridder wtederaaer- 
standen?"

„Jawohl, Wladimir Iljitsch.“

gefürchtet, daß fünf Minuten Ih­
nen nicht ausreichen werden. Sie 
können annehmen, daß Ihr Be­
richt erfolgreich verlaufen ist. 
Das übrige erörtern wir auf dem 
Dienstweg."

Am anderen Tag lehnte der Rat 
der Volkskommissare den Ent­
wurf des Vertrags nut Urquart

..Die Motivierung unserer Ab­
lehnung des Vertrags mit Ur- 
quarl'. sagte W. 1- Centn, „brach­
te nicht nur die gesamtpartelii- 
che. sondern eben die allgemeine 
VolkssUmmung unmittelbar zum 
Ausdruck, d. h. die Stimmung tfer 
ganzen Arbeiter- und Baucrrunis-

Das binnen und Trachten die­
ser Masse brachte der Rote Di­
rektor Rudou Drehmann in der 
Sitzung des Rates der Volks­
kommissare deutlich vor. Der ehe­
malige Dreher aalt vier Klassen 
Bildung.

In d. Zweikampf mit dem Mil­
lionär siegte der Dreher. Er war 
ein Bolschewik, ein Leninist.

Aus der kleinen ____
senen Siedlung Ridder ist 
schöne Stadt Lenlnogorsk 
worden — d“ i
dustrle Kasachstans.

In den Jahfen des Großen Va­
terländischen Krieges waren von 
Je drei von fünf Kugeln, die auf 
den Feind abgeschossen wurden, 
mit dem Biel von Lenlnogorsk 
gefüllt.

Und was sind Lenlnogorsk und 
andere Industriestädte des Erzal­
tais heute? Ohne sie kann kein 
Raumschiff starten und keine Gei­
ge tönen...

Adrian ROSANOW

weitverges- 
- — die 

t Lenlnogorsk ge- 
der Erstling' der in­

Gebiet OstkasachsUn

*

Der Weg zum Ziel
Metwere fahr« bliab das Kombinat ,.Kust-anaiaibast“ in Dshetygara d<e 

Erfüllung seiner Planaufgaben schuldig Die Ursache lag io der ungenügend 
organisierten wirtschaftlichen Tätigkeil des Betriebs, in der
schlechten Gestaltung des sozialistischen 
de: mangelhaften Erziehungsarbeit unter
Kombinats. In den letzten lehren aber ist __  , _
Sortenasbes) sowie die Erzgewinnung bedeutend angestiegen, lief sich die 
Kaderfluktuation merklich vermindert, die Arbeitsproduktivität wesentlich 
erhöht Dabei verbesserte sich beachtlich auch die moralische Atmosphäre 
im Arbeitskollekliv. Bald darauf rückte das Kombinat zu den föhrendei' 
Betrieben der Asbesfindustrie vor, es wurde mit dem Orden „Ehrenzeichen" 
gewürdigt Wes hat diese relativ schnelle Umwandlung ermöglicht? Vor 

I allen Dingen wurden die Mängel und Unterlassungen unter die Lupe ge­
nommen, Maßnahmen zu ihrer Beseitigung eingoleifet. Diese Arbeit wurde 
vom Partekonrifee geleitet. Ihr Hauptaugenmerk richteten die Kommunisten 
auf die technische Erneuerung des Betriebs, auf die sachkundige Gestaltung

..Das Parteikomitec des As 
bealkombinats sah ein . erzählte 
der stellvertretende Sekretär des 
Parteikomltees Valerl Sandrijews 
kl, daß die Steigerung der 
ProduktionaeflekUvlÜt und -qua 
lltät, sowie der Arbeitsprodukti­
vität eine Aufgabe ist. die nur 
komplex gelöst* werden kann 
Das erforderte unsere .\iistren- 
gungen auf verschiedenen Ge­
bieten der Produktion: Wirt­
schaft. Verwaltung, Technik, Er 
Ziehung."

Zu den wichtigen Bedingungen 
für die Erzielung hoher Lelstun- 
(;en eines beliebigen Betriebs ge­
löst der exakte Arbeitsrhythmus. 
In Ihm widerspiegelt sich die 
Richtigkeit aller Methoden und 
Formen der Produktionssteue­
rung, die Fähigkeit der Ingenieu­
re und Techniker, rechtzeitig aku- 
te Fragen au lösen, dir Wirksam­
keit der Tätigkeit der Partetor- 
tanlsallon. das Niveau ihrer 

icolog Ischen Arbeit. Die reichen 
Erfahrungen des Aäbestkomblnats 
In DshetygaTa bestätigen diese 
Schlußfolgerungen und zeigen, 
daß der exakte Arbeitsrhythmus 
hier durch die Bemühungen des 
Kollektivs, durch sachkundige 
Verbindung 'der sozlalükonoml- 
schon Maßnahmen der Administra­
tion mit den erzieherischen in vie­
lem bestimmt wird.

Wenn es sich aber um ein 
Komplexproblem handelt, urteil­
te man 1m Partelkomitee des As

Werktätigen 
Produktion

in

testkombinats. so muß ein beson 
deres Organ sich seiner anneh­
men. So wurde das Büro für Wirt­
schaftsanalyse geschaffen. Das 
Partelkomitee des Kombinats ana 
lysierte zusammen mit dem neuge- 
bildeten Büro die Ursachen des 
Zurückbleibens. Beharrlich such 
te man nach Wegen zur Be«. itl 
gung aller Arbcllsschwlerlgkcl- 
ten. Die Mitglieder des Partelko­
mitees. die Gewerkschafts- und 
Komsomolaktivisten hielten es für 
ihre Pflicht, daran aktiv mltzu- 
arbeilen. Die wirtschaftliche Tä­
tigkeit des Kombinate wurde in 
den Sitzungen des Partelkomllees 
gründlich erörtert, diese oder 
Jene Frage wurde erst dann von 
der Tagesordnung gestrichen, 
nachdem sie gelöst War.

,.lm Mittelpunkt der Aufinerk 
sainkelt der Kommunisten ntand 
die Verbesserung der Aufberei­
tung". sagte das Mitglied des 
Paiteikomitecs, Leiter der Pro 
luktlonsabtellung im Kombinat 
Rais Sagitow. „Unsere Speziali­
sten untersuchten gründlich den 
gesamten Aufberellun g s v o r- 
gang, nahmen alles zur Kenntnis 
was den Rohstoffverbrauch Je 
Tonne Asbest vermindert "

Den Werktätigen des Kombi 
nats wurde die Aufgabe geätelll, 
mehr Sorlenasbesl 3—6 zu gewln 
nen. Dieser Asbest gehört zur 
Hauptproduktion des Kombinate. 
Die ökonomischen Berechnungen 
bestätigen und die Praxis der 
vergangenen Jahre bewies, daß 
das Kombinat über große Reser-

von für die Vergrößerung stiwr 
Produktion verfügt. Nur mußte 
an die Sache, an die Technologie 
der Asbestproduktion anders 
herangegangen werden. Doch 
wie?

..Die Überlegungen und die Su­
che nach der richtigen Lösung 
dieser Frage", setzte Rais Sagi­
tow seine Erzählung fort, „führ­
ten uns zu den reichen Erfahrun­
gen unseres Nachbarn — den As- 
oeslgewlnnern aus dem Bergb.iu- 
und Autbereltungskomblnat der 
Stadt Asbest. Gebiet Swerdlowsk. 
Eine Gruppe Parteiarbeiter und 
Spezialisten besuchte dieses Kom­
binat und erlernte dort allseitig 
den ganzen Komplex der techno­
logischen Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung des Aufbereltungs- 
vorgungs Unsere heutigen Erfol­
ge verdanken 
Nachbarn."

Unablässige 
schenkte das 
Erhöhung der 
nnrt rtar

wir in vielem den

Aufmerksamkeit 
Parteikomitee der 

______ p — BerufsqualifikaUo 
nen der Spezialisten, der Leiter der 
mittleren Kettenglieder, da gera­
de von Ihnen, von Ihrer Meister 
schäft, Ihrem Wissen und Können 
In vielem das Endresultat ab­
hängt. Der Unterricht verlief dif­
ferenzierend nach speziellen Lehr­
programmen. Zu diesem Zweck 
wurden Im Kombinat auf jedem 
ArbeltMbschnJtt Räte für ökono­
mische Aufklärung gebildet, zu 
deren Mitgliedern die führenden 
Spezialisten, die Vertreter der 
Partei-. Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen des Kombi 
nats gehörten. Diese Räte organi­
sierten und leiteten die Tätig­
keit der Schulen für ökonomi­
sches Wissen, der Schule für kom­
munistische Einstellung zur Ar- 
oelt. Die Werktätigen studierten 
solche Themen wl<- ..Fortschrittli­
che Erfahrungen In der Steige 
riing der Produktionseffektivität 
und der Arbeltsqualltät". „Sozia- 
IIsmus und Arbeit". Ihr Bestes 
leisteten dabei die erfahrenen 
Propagandisten, Kommunisten 
Andrej Iwanow. Juri Ratschen. 
Viktor Tschernyschow. Iwan 
Nekratow Albina Tschadajewa . 
und andere
Da das Volumen von schwerauf-

Bereitenden Erzen gewachsen war. 
mußten die Spezialisten und Ar­
beiter der Aufbereitungsfabrik 
die Anlagen In vollem Betrieb 
umstellen oder durch neue erset 
zen. die technologischen Vorgän­
ge umgestalten. Hunderte Ein­
heiten der modernen Bergbau- 
und Transportanlagen haben die 
Produktion aufgenommen. Ge­
genwärtig wird z. B. das Erz in­
nerhalb des Tagebaues mit 
mächtigen Lastkraftwagen Bel AS 
518 befördert In der Aufberei­
tungsfabrik wurden moderne Fa­
serschneider für Naßaufbereitung 
eingebürgert die Effektivität und 
Qualität der Fasernlösung ist 
dadurch bedeutend gestiegen.

Die schöpferische Aktivität der 
Kommunisten, der Arbeiter und 
Ingenieure kam durch die mas­
senhaften Neuerervorschlögc zum 
Ausdruck. Der Nutzeffekt von Ih­
rer Einbürgerung betrug rund ei­
ne Million Rubel. In der Vorhut 
schritten die Kommunisten Ro­
bert Kaul. Nikolai Lebedew. Ni­
kolai Kalugin, Johann Koch. Wla­
dimir Pugatschow. Sie trugen 
. B zur Vervollkommnung des 
Arbeitsablaufs, zur Verbesserung 
der Konstruktionen der Zerklei- 
nenungsaggregate viel bei.

Auf Initiative des Partoiko- 
mltees wurde im Kombinat die 
wissenschaftliche Konferenz zum 
Thema „Die Rolle der Ingenieure 
und Techniker in der Beschleuni­
gung des technischen Fortschritte“ 
(iurchgeführt. An Ihrer Arbeit 
beteiligten sich die Wissenschaft­
ler aus Leningrad. Swerdlowsk. 
Alma-Ata. Karaganda. Danach 
fand im Kombinat noch eine Kon­
ferenz statt. In der die Nutzung 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
zur Steigerung der Produktionset- 
fOktlvltät erörtert wurde.

„Die Anstrengungen -----
Kommunisten und Spezialisten 
des Kombinats orachten Früch­
te". sagt Valeri Sandrljewsk:. 
„Um 3 Prozent erhöhte sich der 
Aufbcreltungsgrad der Endpro- 
•iuktlon. bedeutend verringerte sich 
der Erzverbrauch für die Produk-

aller

tior einer Tonne Asbest. Insge­
samt wurden im Komolnat für 
cfee Einführung der modernen 
Technik und für die Einbürgerung 
der neuen Technologie In die 
Produktion mehr als 1 360 000 
Rubel verausgabt, im taufe der 
Verwirklichung des Komplex­
plans ist das ökonomische Poten­
tial des Kombinats gestiegen, sind 
die Arbeitsbedingungen bedeu­
tend verbessert worden "

Das Partelkomitee trägt große 
Sorge dafür, daß die Arbeiter ihr 
Ziel schneller erreichen. Die Auf­
gaben der Kommunisten. aller 
Werktätigen des Asbestkomblnats 
in Dshetygara sind im • Jüngsten 
Befehl des Ministeriums für In- 
dustriebaumaterlaiien der UdSSR 
„Über die Maßnahmen für die 
weitere Entwicklung der Asbest- 
Industrie" klar umrissen: Das 
Arbeitskollektiv muß schneller 
und besser die qualitativen Fakto­
ren der Produktion zur Geltung 
bringen, um somit die materiell- 
technische Basis des Kombinate 
weiter zu stärken.

Die Parteiorganisation und die 
Leitung des Kombinats gehen an 
die Erfüllung dieser Aufgabe mit 
Eroiicm Ernst heran. Mit guten 

eistungen absolvierte das Ar­
beitekollektiv sein Programm für 
1979. Der Plan in der Realisie­
rung der Asbeitproduktlon wurde 
zu 104,4 Prozent erfüllt. Dank 
der erfolgreichen Arbeit des ein­
trächtigen Kollektivs konnten 
15 200 000 Rubel Gewinn ge­
bucht werden. 2 600 000 Rubel 
mehr, als es Im Plan vorgesehen 
war Zum Lenln-Jublläum gewan­
nen die Werktätigen des Asbest 
kombinats 700 Tonnen Sortenas 
best über den Plan hinaus. Das 
ist dem Kollektiv dank den zahl­
reichen effektiven Maßnahmen 
zur Verbesserung der tage Im 
Betrieb gelungen, die vom Par 
telkomltee elngeleltet wurden 
Und natürlich dank dem Arbeit«- 
fielß aller Werktätigen des Kom­
binats.

Johannes REISWIG.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Kuetanal

bcltefar.lt
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Am verflossenen Sonnabend ertönte für alle Schulab­
gänger unseres Landes das letzte Glockenzeichen. Für

1 20 Absolventen der Kirow-Schule, Zelinograd, klingel­
te Danara Atkeschewa, Bestschülerin der 1. Klasse.

Foto: Viktor Nagel

Die
Märchenburg

Ein starker Regen prasselte zwei 
Stunden auf Kustenai nieder, dann 
guckte die freundliche Sonne wieder 
hervor. Sie spiegelte sich in den 
großen und kleinen Pfützen und 
lachte übers ganze Sonnengesicht, 
als freute sie sich mit dem hellgrünen 
jungen Laub auf diese wohltuende 
Erfrischung.

Hinter den Bäumen entdeckte ich 
eine bizarre hölzerne Burg und eil­
te auf die von wunderlichen hohen 
Baumstämmen umzäunte Märchen­
stadt zu. Am Eingang hing an einem 
Baum der dreiköpfige Drachen. Ich 
kriegte richtig Angst, daß er gleich 
Zischen und Flammen mit Rauchwol­
ken aus seinen drei Rachen aussto­
ßen würde.

in dem in allrussischem Stil erbau­
ten Haus ging es lustig her. Mehre­
re Kinder, die hier Zuflucht vor dem 
Regen gefunden hatten, spielten 
Versteck. Sie liefen die engen Trep­
pen auf und ab, verbargen sich in 
den vielen winzigen Räumen, johl­
ten und jauchzten vor Freude. Im 
anderen kleineren Bau spielten zwei 
Jungen Schach, während Oie anderen 
vom Aufgang, der eigentlich eine 
Rodelbahn war, herunterzurutschen 
versuchten. Aber es ging nicht, denn 
der Regen hatte die Bahn naß ge­
macht.

An den Dächern hingen noch Re­
genperlen, und die hölzerne Burg 
sah in dieser herrlichen, sonnigen 
Stunde wie vergoldet aus. Ein klei­
ner Junge fragte mich plötzlich: „Ge­
fällt dir unsere Märchenburg?"

„Sie ist herrlichl"
„Die andere war noch besser", 

seufzte Sascha, so hieß der Sieben­
jährige.

„Welche andere?"
Und er erzählte mir, daß am 1. 

Juni 1979 hier ein großes Kinderfest 
stattgefunden hatte, auf dem die 
herrliche Märchenburg eingeweihf 
worden war.

„Jeden Tag kam ich mit meiner 
Schwester Rosa hierher zum Spielen. 
Hier waren immer viele Kinder. Und 
im Herbst brannte sie ab. Jemand 
hatte da wahrscheinlich eine ange­
steckte Zigarette hingeworten", 
seufzte abermals der Kleine. „Viele 
Kinder standen und weinten an der 
Brandstätte. Und man hat uns eine 
neue gebaut, sie ist auch sehr schön, 
nicht wahr?" schloß er.

Wie ich später erfuhr, ist diese 
Märchenstadt das Ebenbild der nie­
dergebrannten, und in der Ausstat­
tung sogar etwas schöner, aber für 
Sascha und seine Freunde war die 
alte schöner, weil es ihnen wehtat, 
daß so eine herrliche Burg aus Ver­
sehen oder Schlampigkeit in Flam­
men aufging.

Die Erwachsenen von Kustanai 
haben für die kleinen Stadteinwoh­
ner hübsche und bequeme Spiel­
plätze gebaut. Nächstens wird man 
hier eine Eisbar für Kinder eröffnen.

Tina MAIER

Kustanai

Die Lokomotive hält im Stadt­
zentrum am Sportkomplex. Ein Jun­
ge in Uniform eines Eisenbahn­
schaffners springt ab und meldet: 
„Station .Sportiwnaja', bitte einsfei­
gen!"

Die Kleinen lassen sich nicht lan­
ge bitten. Mit lustigem Lachen und 
Scherzen, mit strahlenden Gesich­
tern, klettern sie in die Wagen. End­
lich ist das Einsteigen beendet. Mit 
einem Pfiff deuten die Lokführer die 
Abfahrt an, und der Zug kommt ins 
Rollen.

Der hohe Eisenbahndamm führt 
ins Grüne, mit einer weiten Aussicht 
auf die Stadt. Bald passiert der 
Kleinzug einen Tunnel, dann saust 
er über eine Bogenbrücke. Das Zug­
begleitpersonal bilden Schüler aus 
zwei Stadtschulen. Auch sie haben 
daran -ihr Vergnügen.

Nach 15 Minuten melden die

Bei jungen Bildhauern
Die Jungen und Mädchen aus Pe- 

tropawlowsk sind stolz auf ihre 
Kunstschule für Kinder. Leiter der 
Lehrabteilung darin ist der Maler 
Wassili Petrowitsch Mansja.

Schüler aus allen Mittelschulen der 
Stadt lernen bei ihm und anderen 
erfahrenen Meistern zeichnen, prä­
gen, meißeln. In den Stunden der 
Kunstgeschichte machen sie sich mit 
den Werken weltbekannter Meister 
vertraut.

Die Zöglinge Wassili Petrowitschs

~ Schaicha und der alte Jäger
Metirbek beugte sich etwas wei­

ter vor und sah ebenfalls nach un­
ten. Was er sah, ließ ihn von den 
Steinböcken vergessen. Neben ei­
nem steilen Abhang hing eine son­
derbare Gestalt im Dorngebüsch. Er 
sah ganz deutlich eine Jacke und 
Hose. „Ein Mensch?.. Unmöglich!. 
Und noch so klein dazul" Metirbek 
schob sich noch ein wenig vor, um 
das „Etwas" besser sehen zu kön­
nen.

„Ein Kindl.. In den Dornen ein 
Kindl" murmelte er fassungslos.

„Woher? Wie ist das möglich?.. 
Tot?.. Oder lebt es noch?.." Hier 
gab es keine Zeit zu verlieren. 
Rechts war des Gelände nicht be­
sonders steil. Dorthin eilte Metir­
bek. Dann ging er rasch den Hang

(Schluß. Anfang Nr. 99)

Helene EDIGER

Ferien, Ferienl
Zum Wanderstab greift Mädchen, 

Jungenl 
Und macht den Rucksack nicht zu 

schwer.
Dann froh ein schönes Lied 

gesungen, 
daß alles einstimmt ringsumher.

Im klaren Bach die Wellen 
rauschen 

vor Wanderlust ganz silberhell,—

Wertvolles Geschenk
Schaffner die Endstation. Jubelnd 
eilen die Kleinen hinaus, Hier er­
wartet sie noch eine freudige Über­
raschung — der Tiergarten, der au­
ßerhalb der Stadt liegt und eine 
Fläche von 13 Hektar einnimmt. 
Nach dem Perspektivplan werden 
Ihm noch 27 Hektar Land zur Verfü­
gung gestellt. Der Zoo zählt schon 
über 130 Vögel und Tiere, die zu 
mehr als 70 Gattungen gehören. Sie 
befinden sich in überdachten Frei­
gehegen und Volieren. Die Freige­
hege stehen weit voneinander und 
dazwischen sind Bäume und Sträu­
cher angepflanzt, Blumen ausgesät.

Man sieht hier den schwarzen 
und braunen Bären, den Lüchs und 
den lustig hin und her springenden

— Valeri Gussakow, Wassili Swe­
rew, Sascha Tschumowizki, Wera 
Grosdowa, Serjosha Saizew — ha­
ben Kunstschulen in Krasnoturjinsk 
und Swerdlowsk bezogen, und der 
Lehrer ist1 stolz auf ihre Erfolge. Un­
ser Bildreporter Viktor KRIEGER 
ging mit Wassili Petrowitsch durch 
die Unterrichtsräume, deren Wände 
mit Zeichnungen und Linolschnitten 
geschmückt sind, und knipste die 
Mädchen bei der Arbeit in der Klas­
se für Bildhauerei.

hinunter. Dabei verlor der Jäger das 
Kind nicht aus den Augen. Und sie­
he — die alten Beine machten dies­
mal ganz gut mit. Endlich gelangte 
er zum Dorngestrüpp. Das Kind hing 
bewegungslos im Gesträuch vor 
ihm. Wahrscheinlich war es im Dun­
keln vom Felsgeröll abgestürzt. Die 
Dornenhecken hatten es aufgefan­
gen und den Aufschlag gedämpft, 
aber der Kleine war sehr zerkratzt. 
Mit seinem Weidmesser bahnte sich 
Metirbek den Weg zum Verunglück­
ten. Er befreite ihn von den Dornen 
und hob ihn auf. Die eingefallenen 
Wangen und vorstehenden Backen­
knochen des Kleinen zeugten von 
schweren Tagen.

Metirbek legte sein Ohr an q.a 
Brust des Kindes... Zuerst konnte er 
nichts vernehmen, aber dann hlen 
es ihm, als höre er leisen Herz­

die vielen bunten Blumen 
lauschen, 

wie singt der muntere Gesell. 
Kommt, Kameraden, laßt uns 

wandern
durch Wälder, Steppen, Berg 

und Tall
Wie glücklich sind wir 

miteinander, 
wie wunderschön ist's überalll

Wie 
im Fluge

Das Schuljahr ist zu Ende. Für uns 
verging es wie im Flug, weil wir 
als Sternchenleiter bei den Oktober­
kindern der 1. Klasse fast keine freie 
Zeit hatten. Wir waren stets zusam­
men — unsere Pioniergruppe und 
die Schüler der 1. Klasse. Wir hal­
fen ihnen im Lernen, erzählten oder 
lasen ihnen Märchen vor, luden sie 
zu unseren Nachmittagen ein, ver­
anstalteten mit ihnen kleine Feste. 
Jetzt im Sommer, bleiben wir ihre 
Sternchenleiter im Schullager. Sie 
freuen sich schon auf die Exkursio­
nen, Karnevalfeste und Spiele im 
Freien.

Ljuda TRISCHNJOWSKAJA, 
Mittelschule Urjupinka

Gebiet Zelinograd

Affen, das Nashorn und den listigen 
Rotfuchs, den Pfau und andere Tiere.

Etwas abseits ist ein großes, run­
des, von außen einer Jurte ähneln­
des Wasserbecken errichtet. Es ist 
für das Krokodil und das Nilpferd 
bestimmt, die man bald aus Swerd­
lowsk bringen wird. Auch für einen 
Elefanten und einen Eisbären sind 
Gehege angefertigt.

Am Bau der Kindereisenbahn und 
des Tiergartens haben viele Betrie­
be und Lehranstalten des Gebiets­
zentrums feilgenommen.

Harry JAKOBS

Tschimkent

Anfang gemacht
Für Jungen und Mädchen von der 

1. bis zur IU. Masse, oie Sport lie­
ben und treiben, wurde die Sport­
gesellschaft „Shastar" gegründet, 
sie sollen einmal Meister des Sports 
höchster Klasse werden und an ver­
schiedenen Wettkämpfen feilneh­
men.

Heute beteiligen sich die jungen 
Sportler zweier Altersstufen an den 
„Hoffnungsstarts". Die Ergebnisse 
der meisten Schulmannschaften in 
der ersten Runde sind erfreulich: 
Die besten unter den 6.—7. Klassen 
sind die Mannschaften der Schulen 
Nr. Nr. 6, 2, 11, in der jüngsten 
Gruppe haben die Schulen Nr. Nr. 6, 
16 und 100 gute Erfolge aufzuwei­
sen.

Die neugegründete Gesellschaft 
kann auf die Schachspieler Wladimir 
Ronin, Askar Tanyrkulow, Serik Ab­
drachmanow, Kanat Kaschabajew 
und Lena Filippenko aus der Mittel­
schule Nr. 1 stolz sein. Sie haben 
im Republikwettkampf junger 
Schachspieler „Weißer Turm" den 1. 
Preis gewonnen. Viktor Smokwins 
Zöglinge haben somit das Recht 
verdient, unsere Republik in den 
Unionsweitkämpfen in Panevezys zu 
vertreten.

Anton GRAZ 
Koktschefaw

schlag, der Alte eilte mit dem Jun­
gen auf dem Arm weiter hinunter 
in die Schlucht, wo, wie er wußte, 
ein Quell unter einem Stein hervor­
sickerte. Mit der Hand schöpfte Me­
tirbek Wasser und tröpfelte es dem 
Kleinen zwischen die aufgeplatzten 
Lippen. Dann wusch er ihm das Blut 
aus dem Gesicht. Dabei kam der 
Knabe zu sich und erst jetzt erkann­
te ihn der Alte. „Schaichal" rief er 
überrascht, „Schaichal Du mein ar­
mes Büblein. Ist das möglich? Wie 
kommst du hierher?... Ach ja, du 
kannst ja nicht sprechen... Willst du 
essen? Hast du Hunger?" Ein 
schwaches Kopfnicken. Metirbek 
öffnete seine Jagdtasche, holle ei­
nen Brotfladen hervor, brach ein 
Stück ab, tauchte es ins Wasser und 
steckte es dem Jungen vorsichtig in 
den Mund. Das Kauen fiel dem Kleir

.A, Nicht nur 
^ein Lehrfach

Von dieser Schule bis zu der kir­
gisischen Hauptstadt Frunse sind es 
300 Kilometer, und mehrere tausend 
Kilometer trennen diese Schule von 
Berlin, der Hauptstadt der Deutschen 
Demokratischen Republik. Doch diese 
Entfernung ist für die Mitglieder des 
KIFs „Ernst Thälmann" im kirgisischen 
Dorf Ak-Shar, Rayon Kotschkor, kein 
Hindernis für einen regen Briefwech­
sel mit ihren DDR-Freunden. Der 
Briefwechsel leistet ihnen gute Dien­
ste beim Erlernen der deutschen 
Sprache.

Die Wandzeitung „Freundschaft", 
die der Klub herausgibt, ist ge­
wöhnlich dem Schulleben in der 
DDR und den Neuigkeiten aus die­
sem Land gewidmet. Dabei spielen 
die Briefe aus der DDR eine große 
Rolle. Sehr beeindruckend war zum 
Beispiel der Brief des 73jährigen 
Rentners Karl Brückner aus Bohlen, 
Bezirk Leipzig. Er hat zwei Welt­
kriege erlebt und schrieb in seinem 
Brief von den Schrecken, die die 
Nazis dem deutschen Volk gebracht 
hatten. Die Parteifunktionärin Gretel 
Wölf aus Spremberg, Bezirk Cottbus, 
schickte dem KIF „Ernst Thälmann" 
Fotos über das Todeslager Ravens­
brück. Die Ärztin Anja Nitz aus Leip­
zig erzählte von dem Friedenskampf 
der DDR-Bürger.

Großes Interesse rufen bei den Kin­
dern auch die Briefe der Schüler 
hervor. Die Schüler der 8. Polytech­
nischen Oberschule in Berlin schrei­
ben über das Leben in der DDR. 
Ihre kirgisischen Freunde beantwor­
ten jeden Brief. Die Mitglieder des 
KIFs informieren alle ' Schüler von 
diesen Briefen und lesen sie in El­
ternversammlungen vor. Im Unter­
richt werden auch Fotoalben, An­
sichtskarten, Bilderbücher und Ab­
zeichen, die die kirgisischen Kinder 
von ihren Freunden erhalten, als 
Anschauungsmittel benutzt.

Ich will zu meiner 
Freundin fahren

Meine Brieffreundin aus Berlin hat 
mich während der Sommerferien zu 
Gast eingeladen. Ich freue mich sehr 
auf diese Reise und auf das Treffen 
mit ihr, die ich nur aus ihren Briefen 
und vom Foto her kenne.

Ich habe mir einen umfangreichen 
Plan für diese Reise aufgestellt, um 
möglichst mehr über das Freundes­
land, seine Menschen, Kultur und

Gut ab ffe schnitt en
Das ganze Schuljahr kämpften wir 

in unserer Pioniergruppe 7a gegen 
die schlechten Noten. Die Bestschü­
ler mit Rita Tatartschenko an der 
Spitze halfen den Zurückbleibenden. 
Das Ergebnis liegt auf der Hand — 
wir haben das Schuljahr mit guten 
Lernerfolgen abgeschlossen.

Ferien! Schon in der ersten Wo­
che wollen wir gemeinsam einen 
Ausflug machen. Wir Mädchen wol­
len selbst für alle Suppe kochen. Am

Woldemar HERDT

Das fleißige Gretchen
Gretchen mit den 

Rattenschwänzchen 
ist das Licht im Elternhaus, 
füttert Pudel, Gans und Gänschen, 
wäscht und kämmt den kleinen

Klaus; 
treibt das Kälbchen an den Hügel, 
putzt die Schuhe blank und rein, 
wischt den Staub von Bank und 

Spiegel —

nen schwer. Er stöhnte, aß aber 
doch. Nachdem Schaicha etwas zu 
Kräften gekommen war, hob ihn 
Metirbek auf den Rücken und mach­
te sich auf den Heimweg. An eine 
Jagd war nun nicht zu denken.

Obwohl der Knabe abgemagert 
und federleicht war, dauerte es lan­
ge, bis Metirbek seine Hütte er­
reichte. Schaicha fühlte sich bald 
besser. Er konnte nun selbst auf­
recht sitzen. Vor allen Dingen wur­
de er vom Alten gründlich gewa­
schen und gefüttert, dann mußte er 
schlafen. Metirbek wußte, daß 
Schaichas Mutter gestorben war, 
und daß der Bai den Kleinen zu 
sich als Knecht genommen hatte. 
Und nun saß der Kleine neben ihm.

„Du armer Junge", sagte Mefir­
bek zärtlich, „so klein und schon 
so vieles durchgemacht. Nun bleibst 
du bei mir, nicht wahr?" Der Kleine 
sah ihm in die Augen und schmiegte 
sich noch fester an die Brust des 
Alten.

„Diese Souvenirs sind der Stolz 
unseres Fremdsprachenkaoinetts", 
sagt der Deutschlehrer Beische As- 
sylbekow. „Für sie interessieren sich 
nicht nur die Einwohner unseres 
Dorfes. Auch in den benachbarten 
Sowchosen erwecken sie großes In­
teresse. Manche Souvenirs überga­
ben wir dem Rayonmuseum."

Zur Zeit haben die KIF-Mitglieder 
über 200 Brieffreunde in der DDR. 
Die deutschen Kinder erhalten von 
ihren kirgisischen Freunden u. a. 
Werke sowjetdeutscher Schriftsteller 
und Dichter, darunter auch die Ge­
dichte „Im Kirgisengebirge" von 
Weimnger, „Im Alatoo" von Henke 
und „Freundschaft" von Redekop.

„Auf unsere Bitte hin veranstalte­
te der Berliner Sender .Stimme der 
DDR’ ein Konzert für uns, erzählt 
Beische Assylbekow. Uns erreichten 
viele Einladungen, die Ferien in der 
DDR zu verbringen. Nach dem jüng­
sten Erdbeben liefen bei uns sehr 
viele Briefe ein, in denen wir ge­
fragt wurden, wie es uns geht und 
ob unsere Schule nicht in Mitlei­
denschaft gezogen wurde."

Die Kinoer dieser Schule lernen 
gern Deutsch. Wenn Beische Assyl­
bekow und andere Deutsch­
lehrer für die Belebung der 
Stunde Zeitungen, Briefe, Anden­
ken, Ansichtskarten oder Schallplat­
ten mit deutschen Liedern benutzen, 
langweilt sich niemand. So kommt 
es, daß die deutsche Sprache in die­
ser Dorfschule nicht nur ein Lehr­
fach ist, sondern auch ein Mittel, 
Kontakte zu den Freunden in der 
DDR zu unterhalten. Davon, daß der 
KIF „Ernst Thälmann" gut arbeitet, 
zeugt auch die Tatsache, daß er den 
ersten Platz im Gebiet Naryn er­
kämpft hat.

Wladislaw KIRSCH
Kirgisische SSR

Geschichte zu erfahren. Ich möchte 
auch gern in den Berliner Tierpark. 
Für meine Freundin und ihre Karne-, 
raden habe ich schon einige Sou­
venirs gekauft und etwas selbst ge- 
bastelt; ich glaube, es wird ihnen 
gefallen. ;

Galja GAWRINA, L 
Klasse 8

Alma-Ata

Abend werden wir am Lagerfeuer 
singen und spielen.

Wenn wir zurückkehren, wollen 
wir dem örtlichen Forstwirtschaftsbe­
trieb und dem Kolchos Patenhilfe 
leisten. Wir werden in der Baum­
schule mithelfen und Gemüsebeete 
jäten.

Lydia HOLZ,
Klasse 7a

Gebiet Aktjubinsk

überall muß Ordnung sein.
Streut der Winter seine Flocken, 
nehmen Gretchens Sorgen zu: 
Pudel braucht nun woll'ne Socken 
und die Gänse warme Schuh. 
Hei, da kostet's manchen Lappen, 
bis sie ein Paar Schuh genäht. 
Doch es wird schon besser 

klappen, 
wenn mal Gretchen wird zur Gret.

Zwei Mädchen aus der 5., zwei aus 
der 4. und zwei aus der 3. Klasse 
möchten mit ihren Altersgenossen 
Briefe tauschen.

Sie wohnen:
472540 KapHraiiAUHCKax otaacTt, 
y.lbXHUUCKIIll pjflo.M, 
COBXO3 hm. Cuep.i.ioBa, 
yjl. BcpxHRH, 6

Natascha LAKTIONKINA
474080 Ue.iHHorpaACbax oflaaCTb. 
UJopTaHJHHCKtlA pailoH, 
noce.ioK Ffoao-KiBKascmtA

Aljona JELISSEJEWA
Irene KIRCHGÄSSLER
Rosa LUKASCHEWITSCH
Sweta KIRCHGÄSSLER

472540 KaparaHaHHCKUH o&iacTb.
J’jbXIlOBCKHli p.lAo>l, 
coBxos hm. CnepaaoBR, 
ya. UJoccoAhxh, 4. kb. 2

Julia PUCHA
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Heute — Tag des Grenzsoldaten

Hüter der unantastbaren Grenzen der Heimat
Rotbanner-Ostgrenz 

bezirk. Lenins Ver- , 
mächtnis erfüllen, die ' 
politische Wachsam­
keit größtmöglich er­
höhen, die Grenzen 
der Heimat zuverlässig 
schützen — das ist die J 
Devise aller Soldaten! 
der Südostgrenze un-B 
serer Heimat.

Unsere Bilder: Alarm­
gruppe im Raum der 
Verletzung der Staats­
grenze.

Sergeant Oleg 
buschkin (rechts) und 
Gefreiter Andrej Ma- 
sajew haben Spuren 
eines Grenzverletzers 
entdeckt.

Fotos: KasTAG

Gebot der Zeit

.Freundschaft"
Künstlerinnen

tn der Zelinograder Porzellan­
fabrik gibt es ein« Abteilung, wo 
scheinbar immer Sommer und Früh­
ling herrschen. Des isl des Meler- 

■ aleHer. Auf den schneeweißen Tas- 
" sen und Teeschalen blühen hier 

- nach wenigen weichen Pinzelstri- 
chen herrliche Mohnblumen oder 
wunderschöne Tulpen. Und wer sind 
die ..Zauberinnen”, die diese 
prachtvollen Blumen im Nu aufblü­
hen lassen? Es sind die beiden Ma­
lerinnenbrigaden. Die beste wird

1 von Nina Ossipowa geleitet.
Mehrmals war diese Komsomol- 

■ zen- und Jugendbrigade Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb. Der ho­
he Professionalismus der Mädchen 
ist in der Fabrik gut bekannt. Das 
dritte Jahr überbieten die Malerin- 

“ nen ihre sozialistischen Verpflich­
tungen. Zu den besten gehören 
unter anderen Lydia Kinas, Tatjana, 
Mamajewa und Ida Hahn

Viel trägt dazu die Leiterin des 
‘ Kollektivs bei, Die Neulinge, die in 

die Brigade kommen, werden von 
den Arbeiterinnen gut empfangen, 
und Nina Ossipowa hält es für ihre 
Pflicht, den jungen Malerinnen 
ständig zu helfen.

„Schau mal her, Mädchen", sagt 
Nina zu der jungen Malerin.

' „Schau, wie ich es tue, und du 
' wirst bald auch so geschickt wie 

unsere erfahrenen Malerinnen ar­
beiten."

Nina zeigt, wie man die Tasse 
bei der Arbeit hält, erklärt noch so 
manches und steht der jungen Ma- 

” lerin noch lange Zeit mit Rat und 
Tat beiseite.

Sie findet für jeder, in der Briga- 
. de ein ermunterndes Wort. Mit 

solch einer feinfühligen Brigadierin 
geht auch die Arbeit viel besser 
und schneller vonstatten. Nina Ossi­
powa findet Zeit nicht nur für ihre 
.Brigadierpflichten, sie ist überzeugt, 
das nur jener Leiter Achtung und 
Autorität erwerben kann, der selbst 

. täglich musterhaft arbeitet Ihr Na- 
. me ist ständig unter den Bestarbei­

terinnen der Porzellanfabrik. Ihren 
. Fünfjahrplan hat sie schon im Juni 

1979 erfüllt.

Andreas TRISCHKE
Gebiet Zelinograd

Ein Ruheloser
In seiner Kindheit war Eduard 

Kindsvater Laufbursche bei einem 
Kaufmann. Dann kam er bei einem 
Bäcker in die Lehre. Das war lange, 

' vor der Oktoberrevolution.
Der Bursche erstarkte, eignete 

sich so manche Lebensweisheit an 
Mit 18 Jahren war er Lastträger auf 
einer großen Eisenbahnstation. Aber 
die . schwere Arbeit in der Zaron- 
zeit blieb nicht ohne Folgen 
Eduards Sehvermögen verschlechter­
te sich, mit 34 Jahren war er Inva­
lide 1 Gruppe und bezog, jetzt 
schon vom Sowjetstaat, eine Rente

Anfang der 40er Jahre siedelte 
Eduard Kindsvaler nach Ust-Kame- 
nogorsk über, wo er in einer Blin­
denanstalt eingestellt wurde. Schon 
von den ersten Tagen an zeigte 
sich Eduard als ehrlicher und für­
sorglicher Mensch, der bereit war, 
jedem Hilfe zu erweisen. Man wähl­
te ihn wiederholt zum Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees, des Kame- 
radschaftsgerichfs. Von seiner ta­
dellosen Arbeit in den verflossenen 
30 Jahren zeugen die vielen Ehren­
urkunden. die in der Familie aufbe-
wa'irt werden.

,.tn unterem sozialistischen Staat 
fühlt »ich niemand verleiten oder 
vergessen ”, »egt Eduard Kindsvefer 
stolz. „Alle meine Kinder sind 
selbständige, angesehene Leule. 
Die Enkel besuchen uns oft. Auch 
•In Urenkel Ist schön da "

Unlängst wurde Eduard Kindsva­
ter mit der Medaille „Arbeitsvete- 
r4n” gewürdigt. Im Kollektiv nennt 
man ihn vertraulich ..unser Eduard”, 
achtet und ehrt den Veteranen.

Osbiet Ostkasachstan

Die Werktätigen des Ust-Ka- 
menogorsker Titan- und Magne­
siumkombinats ..50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution” haben das 
neue Sanatorium „Solnctschny” 
für 100 Personen erhalten. Es ist 
am malerischen Flußufcr gelegen 
und hat die ersten Kurgäste emp­
fangen. Mit seiner Irtnutzungnah- 
me hat die Gewcrkschaftsorganl- 
satlon des Kombinats Ihr Pro­
gramm der Gesunderhaltung er­
füllt. das im Plan der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung für das zehnte Planjahr­
fünft vorgemerkt war. Diesem 
Programm liegen die Vorschläge 
zugrunde, die die Arbeiter wäh­
rend der massenhaften Aktionen 
zu Kontrolle der Arbèlts-, Lcbcns-

Gelungene
Die- Volksthcater sind heule 

zum unentbehrlichen Teil des ge­
sellschaftlichen Lebens. zu tat­
kräftigen Gehilfen der Berufs- 
theater In der Erziehung des Men­
schen geworden.

Das Jug^ndtheater ..Zellgc- 
nosst". das Im Jugendpalast funk­
tioniert. ist kaum ' .ein Jahr alt. 
Geleitet vom Regisseur Michail 
Anissimowitsch Silin, vereinigt es 
heute mehr als 40 Laienkünstler. 
Es sind meist Studenten. Schüler, 
Junge Arbeiter. Gennadi Tschesti- 
kln z. B. Ist Leiter des techni­
schen Büros des Werks ..Zelino- 
gradsclmasch".-. Viktor Koslow ar­
beitet als Lokführergehilfe. Alex­
ander Stojanow. Alexander Silin. 
Andrej Jefremow sind Studenten. 
Marina Waida und Jelena Syp- 
tschcnko lernen noch in der Schu­
le. Alle vereint sie die Liebe zum 
Theater, das- Bedürfnis des stän­
digen Kontakts mit Ihren-Zeitge­
nossen.

Das Problem der Jugenderzie­
hung ist der Leitfaden des Thea­
ters. bestimmt auch seinen 
Spielplan.

..Wer. wenn nicht du?!? mit 
diesem Stück des Jungen Drama­
tikers Viktor Suglobow beging 
das Jugendtheatcr ..Zeitgenosse” 
am vergangenen Mittwoch seine 
Erstaufführung.

Die Handlung spielt in einem 
Rayonkomsomolkomitec. Zur Er­
örterung wurde der Verstoß des 
Komsomolzen Oleg Jegorow (Ar- 
kadl Jefremow) gegen die öffent­
liche Ordnung vorgelegt, das Bü­
ro des Rayonkomsomolkomitees 
soll den Beschluß der Schulkom­
somolorganisation über seine Aus­
schließung aus den Reihen des 
Komsomol entscheiden.

Die Zuschauer werden Zeugen 
verschiedener Einstellungen der 
BüromitgUedcr. Einerseits sehen 
wir die gefühlvolle Behandlung 
des Menschen. andererseits — 
Teilnahmslosigkeit. Gleichgültig­
keit.

Mit diesem Konflikt zeigt uns 
der Autor die Hauptprinzipien 
der Ideologisch-sittlichen Bewußt- 
selnblldung der Jungen Leute, 
die Prinzipien *lhrcr weiteren 
moralischen Entwicklung.

Das formale Herangehen der 
Schullehrcrln Sinaida Pachomo­
wa i Jelena Syptschcnko). des Ve­
terinärs der Versuchsstation Boris 
Iwanowitsch (Taras Tschergena)

Neue Sanatorien
und Erholungsbedingungen der 
Werktätigen geäußert hatten.

Aus überplanmäßigen Gewinn­
abführungen wurden der Gesun­
dungskomplex ..Goluboi Sallw” 
an der Küste des Buchtarma- 
Mecres. zwei Tourlstenherbcrgcn • ■ 
am Fluß Tschcrcmschanka ge­
baut. eine Wochcnenderhdlungszo- 
ne für die Werktätigen am Fluß 
Ulba eingerichtet. Im Laufe des 
Jahres kann sich hier Jeder dritte . 
Arbeiter des Werks mit Familie, 
erholcn.

Die Hüttenwerker hatten den 
Vorschlag geäußert. die Erho-

Premiere
und der Jnslrukteurin des Ge- 
bictskomsomolkomit ces Jelena 
Majcwa (Marina Walda) schadet 
nur dem Erzlehungspcozeß.

Die anderen Büromitglieder, 
darunter auch der erste Sekretär 
des Rayonkomitees, versuchen 
dem Motiv des Fehltritts auf den 
Grund zu gehen. Auf solche Wel­
se wurde auf der Bühne das Pro­
blem der Verantwortung Jedes 
Menschen für seine Pflichten be­
handelt

Das Bühnenwerk ruft zur akti­
ven Lebensposition auf. Man soll 
die -Schwierigkeiten ’ des Alltags 
(Ibe'i'windëri lernen. die Freund­
schaft schützen, Feigheit. Gleich­
gültigkeit. Gemeinheit entlarven- 
und ausrotten. Und wer soll das 
tun? Wer. wenn nicht du? Jeder 
Zuschauer, der Komsomolze ist 
oder war. Jeder, der ehrlich ist 
und nicht gegen sein Gewissen 
handeln will!

Das Büro des Rayonkomsomol-- 
komitees hat den Beschluß der 
Schule nicht unterstützt. Die 
Schuld des Komsomolzen Jegorow 
ist auch ihre Schuld. das mußte 
der Sekretär des Rayonkomsomol- 
kemltecs zugeben-. Den Jungen 
hatte man verpaßt. Verpassen 
wir nicht noch so manches?

Der Fall Jegorow erweckte in 
allen die Frage, ob wir nicht zu 
oft schablonenmäßig handeln. Der 
Autor gibt keine Verhaltungsmaß­
regeln. Die Zuschauer haben das 
selbst zu entscheiden, es soll Dis­
pute, Besprechungen geben. Jeder 
hat es Innerlich noch einmal zu 
durchleben.

Der bis auf den letzten Platz 
besetzte Saal, spendete den 
Laienkünstlern anhaltenden Bei­
fall. ...

..Das Theater Ist die höchste 
Instanz für die Lösung der Le- 
bensproblcme — dieser bekannte 
Ausdruck von Alexander Herzen 
ist unser Motto”, sagte der Re­
gisseur des Jugendtheaters Mi­
chail Silin.

Jakob GERN ER.
Korrespondent 

der ..Freundschaft”

Zellnograd

Unser Bild: Szene aus der Auffüh­
rung

Foto: Viktor Krieger 

lungsbasls durch einen Komplex 
unweit des Kombinats zu ergän­
zen. wo sich - die Werktätigen 
nach Arbejtspchluß erholen und 
Kuren' durchmächen könnten. Sb 
entstand das Sanatorium „Sol- 
nelsthny" mit einem Staubecken 
nebenan und Badestränden mit, 
goldgelbem Sand. Komfortable 
Busse vermehren zwischen dem 
Sanatorium und dem Betrieb., ,

Die. Industriebetriebe der Re­
publik weisen- auf*Initiative der 
Gewerkschaftskomitees bedeutep- 

'cfc Mittel für den Bau von fcrho- 
lungssfättfn zu. (KasJAG)

Die Bedingungen der wissen­
schaftlich-technischen. Revoluti­
on. die zahlreichen neuen mas­
senhaften Berufe stellen auf die 
Tagesordnung eine weitere noch 
engere Verwebung der Ausbil­
dung mit dem Leben. , In den 
6Qer Jahren wurde die Arbeits­
erziehung In die Schullehrpläne 
als besonderes ‘Fach aufgenom­
men. es wurde nach neuen For­
men der Zusammenarbeit von 
Schule und Betrieb gesucht. Die 
Ergebnisse dieser unermüdli­
chen Forschungen der Lehrer 
und aller für die Erziehung und 
Ausbildung der Jugendlichen 
Verantwortlichen wurden im Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
..Über die weitere Vervollkomm­
nung der Bildung. Erziehung der 
Schüler in allgemeinbildenden 
Schulen und ihrer Vorbereitung 
auf die praktische Arbeit” ver­
allgemeinert.

Die Formen der Arbeitserzie­
hung sind heute sehr verschie­
den. Die Arbeit in den Produk- 
tlonsabscbnitten verschiede n c r 
Betriebe. Jn den zwischenschuli­
schen Leh‘r- und Produktlons- 
kombinaten. in den Schülerpro­
duktionsbrigaden und Förstereien 
usw. Die Praxis zeigt, daß die 
unmittelbare ' Beteiligung 
der Schüler an den Interessen 
und dem alltäglichen Leben des 
Betriebs bei Ihnen das Verständ­
nis der Notwendigkeit der Ar­
beit für sich selbst und für die 
Gesellschaft formiert, sic in das 
System der sozialistischen öko­
nomischen Verhältnisse einführt, 
ihnen Fertigkeiten vermittelt, 
die sic im praktischen Leben ge­
brauchen werden. Die Schüler 
können sich hier überzeugen, 
daß der Beruf eines Arbeiters 
heute breitesten Spielraum für 
technische schöpferische Tätig­
keit gewährt.

Wieder • stehen wir vor dem 
Schuljahrabschlüß. Das Zeugnis 
über die Absolvierung der Mit­
telschule werden in diesem. Jahr 
über fünf Millionen Jungen und 
Mädchen unseres Landes erhal­
ten. Die einen werden ihre Bil­
dung In Hochschulen fortsetzen, 
die andbren Techniken oder Be­
rufsschulen beziehen. Viele von 
Ihnen werden sofort die prakti­
sche Arbeit in Betrieben, in der 
Landwirtschaft aufnehmen. Wie 
gestaltet sich das Schicksal der 
jungen Arbeiter? Wie haben sic

Heule werden bei uns Jährlich 
etwa vier Kilogramm Speiseeis 
pro Kopf verzehrt, etwa zwei Ki­
logramm davon In Form von Eis-, 
krem. Aber auch In Form von 
Kugclefs. von Els am Stiel, von 
Eisbomben. Eistorten, Eisgeträn­
ken. Eisschalen, Elsdesscrt, und 
anderen Speiseeiszubereitungen 
werden zu1 den verschiedensten 
Gelegenheiten und zu allen Jah­
reszeiten genossen.

Mit einer Portion Fruchteis 
von 150 Gramm nehmen wjr et­
wa 250 Kilokalorien (1 050 Ki- 
lojoulc) an Nahrungsenerglc zu 
uns. Diese Menge enthält etwa 
acht Gramm Eiweiß, vier Gramm 
Fett. 40 Gramm Kohlenhydrate 
sowie geringe Mengen an ver­
schiedenen Mineralstoffen ' wie 
Kalzium. Phosphor und Elsen. 
Mit dieser Portion Fruchteis sind 
etwa zehn Prozent des gesam­
ten Tagesbedarfs an Nahrungs- 
encrglc eines Erwachsenen mit 
leichter körperlicher Arbeit ge­
deckt. Stellt man aus dieser Men­
ge Fruchteis einen Eisbecher her

Der Kulturpalasf der Hüttenwerker de» Belchascher Bergbau- und Auf­
bereitungskombinats ,50 Jahre Oktoberrevolution", Inhaber des Leninor- 
dens, arbeitet schöpferisch an neuen Formen der Kompleeerziehung dar 
Werktätigen Darüber berichtet Ada MITTMANN, Leherin der Jugendebtei-
lung im Kulturhaus.

Vor' über 25 Jahren erhielten 
die Werktätigen von Balchasch 
ein wunderbares Geschenk — 
den Kulturpalast der Hüttenwer­
ker. der geräumige Boyers und 
Hallen, zwei Zuschauerräume 
mit 800 und 400 Plätzen, einen 
kleinen und großen VÖrlcSungs- 
saal und viele Zimmer für Zirkel­
arbeit hat.

Seitdem Ist diese Kulturstätte 
nicht nur zum anziehenden Er­
holungsort der Werktätigen von 
Balchasch. sondern auch zum 
Zentrum der Erziehung der 
Menschen, ihrer Heranführung 
an die Kultur und Kunst gewor­
den. Welt außerhalb der Geblcts- 
grenzen sind seine schöpferischen 
Kollektive bekannt, von denen 
fünf den Titel ..Volkskollektiv” 
führen; Zur Zelt beschäftigen 
sich Jeden Abend 600 Personen 
im kasachischen und im russi­
schen Volkstheater. In Gesangs­
und Tanzgruppen, und das En­
semble ..Balchäschsklje Sorl” 
hat auch außerhalb der Republik 
Ruhm erworben.

Doch der Wirkungsbereich die­
ser Kollektive ist etwas begrenzt. 
Die Menschen arbeiten gewöhn­
lich schichtweise, und nicht Jeder 
hat den Mut. um In den Palast 
zu kommen und seine Möglich­
keiten In der Bühnenkunst und 
Musik auf -die Probe zu stellen. 
Daher überlegten wir uns. ob 
wir einen Teil unserer Arbeit 
nicht In andere Orte außerhalb 
des , Raums verlegen könnten. 
Der aufrichtige Wunsch. <Mc Ar­
beit.zu. belebet), schuf, neue An­
haltspunkte für die Kontakte mit 
déri Menschen, besonders mit 
der-Jugend. -In dieser Atmosphäre 
sind neue Arbeitsformen entstan­
den. ‘Jetzt k<inn man schon sagen, 
daß das Zusammenwirken mit 

— Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Stolz auf eigener 
Hände Werk

den Weg in das -Arbeitskoliektiv 
gefunden?

Eugen-Riesen-lernte Ich im 
Reparaturwerk für Tagebautech­
nik In Ektbastus kennen. In 
dieser Stadt ist er geboren und 
großgewachsen. Hier hat er die 
Mittelschule erfolgvoll absol­
viert. Ist ins Werk gegangen und 
dort Fräser geworden.

..Ich habe* immer genau ge­
wußt”. sagt Eugen. ..daß ich mal 
Arbeiter werde. Auch in der Fa­
milie wußten das alle. Der Groß­
vater und der Vater, alte Werk- 
arbclter wollten, daß Ich In Ihre 
Fußstapfen trete.

Als Schüler machten wir mit 
den Kameraden Exkursionen ins 
Werk. Arbeiter und Ingenieure 
erzählten uns über seine Ge­
schichte. darüber, wie sich die 
Produktion verändert hat. Sie 
zeigten uns die neuesten Werk­
bänke. Zu dieser Zeit hatten wir 
bereits in unseren Schulwerkstät­
ten einige Arbeitsfertigkeiten er­
worben. Viele beschlossen damals, 
nach der Schule im Betrieb zu 
arbeiten.

..Eugen Riesen und seine vier 
Schulkameraden arbeiteten an­
fänglich in einer Schülerb/lgade. 
In sechs Monaten erhielten s.e die 
erste Lohnstufe. Allmählich ver­
vollkommneten sie Ihre Meister­
schaft und qualifizierten sich für 
höhere Lohnstufen. Jetzt sind es 
bereits erfahrene Fräser, wahre 
Meister ihres Faches.

Wir unterhalten uns mit Eugen 
über den gewählten Weg, über 
sein Verhalten zum Arbeiterbe­
ruf. • .

„Ich bin mit meiner Wahl zu­
frieden”. sagt er. „Jetzt weiß ich 
bescheid. .daß ich mich . nicht 
geirrt habe. Ich habe meine Ar­
beit und möchte sic gegen keine 
andere wechseln.” ..Also hast du 
alles In deiner Arbeit erreicht?"

„Warum denn? Ich nehme an, 
daß cs In beliebiger Tätigkeit, 
darunter natürlich auch .In mei­
ner. keine Begrenzungen gibt. 
Die Meisterschaft kann man im­
mer wieder vervollkommnen."

..Aber die Mittelschulbildung 

------------------------------- Ärztliche Ratschläge

Speiseeis
mit etwa 50 Gramm Schlagsahne 
und einem Glas Eierlikör, so er­
höht sich der Enërglewerl etwa 
um das Doppelte und macht dann 
annähernd 20-Prozent des , täg­
lichen Energiebedarfs eines Er­
wachsenen aus. So ein schmack­
hafter und appetitlich angerlchtc 
ter Eisbecher -ist', wirklich eilt Ge­
nuß, und mit, Ausnahme bestimm­
ter Patienten braucht niemand 
darauf 'zu verzichten. Wenn man 
Ihn nach einer festlichen Mahlzeit 
oder am Urlaubs- oder. Wochen- 
endnachmltlag genossen hat, 
braucht man das nur in seinem 
Tageskostplan zu berücksichtigen. 
Man gestaltet danach das-Abend­
essen weniger fettreich und kann 
so den „Kalorien- oder besser 
Joulcsplegel” des . Tages wieder 
Ausgleichen.

Für Schulkinder- im Alter , von 
9 bis 121 Jaliren, die gern Eis 

den Arbeltskollcktlven uns 
schöpferische Erfolge brachte. 
Wir ehren Jetzt allmonatlich die 
führenden Komsomolzen- und 
Jugendschichten. Brigaden und 
verschiedene Dienste des Kom­
binats unmittelbar an Ihren Ar­
beitsplätzen und sind stets Ober 
die Ereignisse des großen Kol­
lektivs des Kombinats auf dem 
laufenden. Auch In den Betrie­
ben werden wir stets herzlich 
empfangen.

Neulich kamen wir während 
des Schichtwechsels mit der Agl- 
tatlonsbrigade in die Elektroly- 
seabtellung. Vor einem Jahr 
wurde am Vitriolabschnitt dieser 
Abteilung eine Komsomolzen- 
und Jugendschicht unter der Lei­
tung des Jungen Ingenieurs Kab- 
dul Abdykaslmow gebildet. Die­
ses Kollektiv bestand die Prüfung 
erfolgreich. Es bewältigte all­
monatlich nicht nur seine Aufga­
be im Produktionsausstoß, son­
dern erhöhte auch systematisch 
die Qualität der Erzeugnisse. Zur 
Zelt werden an die Konsumenten 
etwa 80 Prozent Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen ge­
genüber der Verpflichtung von 
50 Prozent geliefert. Diese 
Schicht war zweimal Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Komsomolzen- und 
Jugendkollektiven des Kombi­
nats. .

Unsere Agitationsbrigade hilft 
bei der Gestaltung der Konzerte 
mit, die am Arbeitsplatz gege­
ben werden. Die größte Auf­
merksamkeit. beanspruchen die 
Wohnheime. Unsere Stadt ist 
klein, und bei weitem nicht Jeder 
junge Mensch kann sich-im Lau­
fe von zwei Ruhetagen selbstän­
dig eine Beschäftigung nach Ge­
schmack finden. Es kommt vor.

gewährt dir die Möglichkeit, die 
Ausbildung an einer Hochschule 
fortzusetzen...” ..Ist auch nicht 
ausgeschlossen, aber ich sagte 
bereits, daß ich meinen Arbeiter­
beruf Hebe. Es gefällt mir. mit 
eigenen Händen Maschinenteile, 
zuweilen sehr komplizierte, herzu­
stellen. Die-Bildung hilft mir da­
bei sehr. Denn in einem moder­
nen Betrieb haben wir es immer 
öfter mit ngucn, Maschinen und 
Automaten zu tun.

Grundkenntnlssc In Physik. 
Chemie. Elektrotechnik sind 
erforderlich, zuweilen muß man 
ziemlich komplizierte Berechnun­
gen unternehmen. Zeichnungen 
entziffern... Kurzum, der heutige 
Arbeiter, der keine Mittelschul­
bildung erhalten hat fühlt sich in 
der Produktion unsicher. Übri­
gens haben fast alle Jugendlichen 
unseres Werkes Mittelschulbil­
dung, diejenige aber. die aus 
verschiedenen Gründen keine 
bekommen haben, lernen jetzt In 
Schulen für berufstätige Jugend.” 
• „Mit einem Wort, die Arbeit 
eines Ingenieurs verlockt dich 
nicht. Man hat mir unterdessen 
verraten, daß du dich mit techni­
scher Schbpfcrarbclt beschäftigst 
und Erfolge dabei erreicht hast.”

— ..Ja. Ich habe bereits zwölf 
technische Verbesserungen auf 
meinem Konto. .Sic haben einen 
guten ökonomischen Nutzeffekt 
ergeben Aber das steht wiederum 
In keinem Widerspruch zu dem. 
was Ich über meinen Arbeiterbe­
ruf gesagt habe. In unserem Werk 
gibt cs unter den Arbeitern viele 
Neuerer. Besonders unter den 
Jugendlichen. Wir alle sind be­
strebt. die Arbeitsprozesse zu ver­
bessern. das Ist für uns sowie 
für den Betrieb vorteilhaft Die 
in der Schule erworbenen Kennt­
nisse nutzen wir in unserer tech­
nischen Schöpferarbelt vollkom­
men aus."

Zu dem von Eugen Riesen Ge­
sagten bliebe noch hinzuzufügen: 
In unserem Lande haben 732 Ar­
beiter von tausend Hoch- bzw. 
Mittelschulbildung.

Helmut MANDTLER 

schlecken, bringen zwei oder gar 
drei Portionen Eiskrem mehr als 
ein Drittel des täglichen Energie 
bedarfs. Das sollte bei einer be­
wußt gestalteten Ernährung unse­
rer Kinder nicht vergessen wer­
den. Auch diese KInaer brauchen 
letztlich nicht auf eine Portion 
Els zu verzichten, wenn dies maß­
voll genossen und In den Ta- 
gcskostplan mlteinkalku 11 c r t 
wird. Der Nährwert von Speiseeis 
hängt von seiner Zusammenset­
zung ab. die von Sorte zu Sorte 
unterschiedlich Ist. Im allgemei­
nen handelt’ es sich um Mllch- 
Zuckergemlschc. denen Je nach 
Sorte Eier. Fruchtmark oder 
Pflanzenfett zvgesetzt' werden.

Wer größere Mengen tiergefro­
renes Speiseeis schnell hinterein­
ander verzehrt, kann'sich damit 
den Magen erkälten. Empfindli­
che MSgen reagieren auf einen 

daß die Freizeit nicht auf die be­
ste Welse genutzt wird. In den 
Wohnheimen leben auch soge­
nannte ..schwierige”, zuweilen 
auch streitsüchtige Halbwüchsi­
ge. Da muß man alle Kräfte auf- 
b'.eten. damit sie Ihre Freizeit 
sinnvoll gestalten.

Auch mit solchen finden wir 
eine gemeinsame Sprache. Ich 
möchte mich auf solch ein Bei­
spiel berufen. Wir wollten den 
Jungen und Mädchen aus dem 
Wohnheim Nr. 2 In der Kirow- 
Straße helfen. Das sind meistens 
Absolventen der Technischen Be­
rufsschulen Nr. 4 und Nr. 20. de­
ren Verwandte außerhalb der 
Stadt wohnen. Wir haben es ver­
standen. an viele richtig heran­
zugehen., und zwar dadurch, daß 
wir jedem eine passende Be­
schäftigung gefunden haben. Die 
Jungen Menschen haben die Ro­
te Ecke selbständig ans Rund­
funknetz angeschlossen, sie zum 
Neujahr schön ausgestaltet und 
im Laufe der ganzen Feier für 
Ordnung gesorgt Jetzt kann man 
sagen, daß die Arbeit In den 
Wohnheimen bergauf seht. 
Die Unterhaltungsabende ’ ..Das 
Wintermärchen”. ..Gute Manie- 
rèn . das Gespräch über Moden 
trugen dazu bei, daß wir 1m 
Jugcndkollektlv Freunde gewan­
nen. Eine Menge Fragen stellte 
man dem Kandidaten der techni­
schen Wissenschaften M. f. Go­
rodezki, Leiter der produktions­
technischen Abteilung Im Berg­
bau- und Hüttenkombinat, als er 
während eines Treffens über die 
Entwicklungsperspektiven des 
Betriebs sprach.

Die Jungen Menschen befreun­
deten sich mit Ihresgleichen aus 
anderen Wohnheimen. Es wurden 
gemeinsame Abende veranstaltet, 
auf denen die beste Ordnung 
herrschte. So behaupten sich bei 
uns die Arbeitsformen, die durch 
neue Anforderungen der Zeit 
entstanden sind.

Kulturleben der Republik

Preisträger 
genannt

Elf Lalenkunstkollektlve -be­
teiligten sich an der Schau des 
politischen Liedes, die in Lenger. 
Gebiet Tschimkent. stattfand.

Preisträger wurden die Laien­
künstler des Bekleidungswerks 
„Lutsch” und der vereinigte 
Lebrerchor der Stadt.

Informativ, 
unterhaltsam

In der Zentralen Kinderbiblio­
thek von AktJubinsk wurde eine 
Leserkonferenz nach dem Buch 
von W. Kawerin „Zwei Kapi­
täne” veranstaltet. Die Schüler 
sprachen überzeugt, und offen­
herzig über die sittliche Rclnhtlt 
der Helden von .Kawerin. über 
ihre Ergebenheit der Heimat und 
dem Volke. Sie trafen sich auch 
mit Veteranen des Großen Vater­
ländischen Krieges und unterhiel­
ten sich mit Ihnen zum selben 
Thema.

Mathematikwoche 
im Technikum

Im Technikum für Energetik 
von Ust-Kamenogorsk verlief vor 
kurzem eine Mathematikwoche. 
Die Fachschüler fertigten farben­
reiche Wandzeitungen und Plaka­
te für das Kabinett an. Die ..Fach­
woche" wurde mit einem thema­
tischen Festabend abgeschlossen, 
auf dem Vorträge über das Le­
ben und Schaffen von hervorra­
genden Mathematikern Nikolai 
Lobatschewski. Carl • Friedrich 
Gauß. Dekart u. a. gehalten -wur­
den.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

solchen Käiteschock mit Schlclm- 
hautentzündungcn. die meist von 
unangenehmen Magenschmerzen 
begleitet sind.

Speiseeis ist in seinen viel­
fältigen Formen auch im Winter 

, bei kaltem Wetter bei vielen be­
liebt. Und warum auch nicht? Die 
Gefahr einer „Unterkühlung” des 
Magens ist nicht eine Frage der 
warmen oder kalten Jahreszeit, 
sondern sie hängt vor allem von 
der genossenen Menge an Spei­
seeis und der Geschwindigkeit 
seines Verzehrs ab. Ein Eisbe? 
eher mit Früchten oder ein Stück 
Eistorte können als Zwischen­
mahlzeit am Wochenende. zum 
Nachmittagskaffee oder bei einem 
Hochzelts- oder Geburtstagsmenü 
auch im Winter zur Erhöhung 
der Freude am Essen sinnvoll bei­
tragen.

(Aus „Deine Gesundheit”)
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